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Tirpitz gegen die 
verfehlte Zrie-ensentschlichimg.
Der frühere Staatssekretär des ReichsmaMe- 

Mnt§ von Tirpitz hat, dem „Tag" zufolge, an den 
<führer der Aentrumspartei, Dr. Spähn, der kürz- 

erkrankte, folgendes Telegramm gerichtet: 
Erinnerung an lange verständnisvollste M it­

arbeit des Zentrums für die durch unsern Kaiser 
g rü n d e te  Weltstellung und Seegeltung Deutsch­
lands halte ich es für meine Pflicht, Ihnen, ver- 
Hvts Exzellenz, zum Ausdruck zu bringen, daß 
seines Erachtens die beabsichtigte Kriegszielreso- 
lution in jetziger oder ähnlicher Fassung von ver­
derblichster Wirkung nach innen und nutzen für 

ganze Zukunft fern muh. Daß im Aus- 
lands dadurch eine von uns benutzbare Friedens- 
stimmung befördert wird, ist meines Erachtens 
archt zu erwarten. Im  übrigen würde, selbst 
wenn wir gezwungen wären, einen Frieden ohne 
EnWLdtgung und Sicherung zu erstreben, die 
Friedensresolution das ungeeignetste M ittel sein; 
gerade dann Müßten wir nach anderer Methode 
verfahren. Aber wir brauchen solchen Frieden 
durchaus nicht zu erstreben. Halten wir uns an 
die Zuversicht, die in den Äußerungen des Feld- 
Marschalls Hindenburg zum Ausdruck gelangt ist. 
Weder vorübergehende Verschärfung der Ernäh- 
rungssorgen noch Sorgen für später in dieser Be­
ziehung dürfen uns jetzt veranlassen, die Nerven zu 
verlieren und nach einem Frieden zu greifen, der 
unsere Zukunft, und besonders die unserer Arbeiter­
schaft gefährdet. Denn die unbeirrte zähe Fortfüh­
rung des ll-Vootkrieges wird uns zwar nicht heute 
vder morgen, aber sicher und rechtzeitig den Erfolg 
bringen, für den wir nach zahlreichen Kundgebun­
gen Euer Exzellenz kämpfen. Hoffentlich sind Sie 
ganz wieder hergestellt. von Tirpitz.

Auch an den kranken nationMiber,aalen Führer 
Vbg. Vassermann hat von Tirpitz ein Telegramm 
Pachtet, das zu zwei Dritteln wörtlich mit dem 
pben wiedergegebenen übereinstimmt. Es schließt 
folgendermaßen: Im  Andenken an unsere lang­
jährige gemeinsame Arbeit für die dem deutschen 
Volk durch seinen Kaiser gewiesenen Ziele richte ich 
an Sie, verehrter Herr Vassermann, den Appell, 
alles aufzubieten, um die Resolution zu verhin- 
dekn. von Tirpitz.

Stellungnahme der sächsischen Nationalliberalen.
Der geschäftsführende Ausschuß der sächsischen 

dlationalliberalen hat an die nationalliberale 
Reichstagsfraktion folgendes Telegramm gerichtet:

«Der gsschäfts führende Ausschuß der National- 
liberalen für das Königreich Sachsen Littet die na- 
tionalliberale Reichstagssraktoa dringend, entschie» 
den und geschlossen gegen die Erzbergersche Fries 
densforinel zu stimmen, da eine Spaltung der 
Fraktion bei der Abstimmung die ganze Stellung 
der Partei für die Zukunft gefährden würde."

Die Friedensentschließung
ist im Reichstag a ls Drucksache eingegangen. 
15 Abgeordnete decken sie mit ihren Namen. Es 
sind nur Mitglieder der Fraktionen der Sozialde- 
wokratie (Richtung Scheidemann), der Fort- 
schrittler und des Zentrums. Nach der Fraktions- 
W e vom 2t. Februar zählen die drei Fraktionen 
Zusammen 221 Reichsboten. Ob diese kleine 
Mehrheit aus anderen Parteien Zulauf erhält, 
bleibt abzuwarten. Vorläufig scheint es so, als 
wenn selbst die 18 Polen und zwei Lothringer sich 
Vicht für diese Entschließung begeistern, allerdings 
Wohl nicht aus den gleichen Gründen wie die 
rechtsstehenden Parteien. Den 221 würde vermut­
lich der Rerchstagsprästdent Dr. Kaempf sich hin- 
zugesellen.

Wie der „Verl. Lakalanz." mitteilt, verlaute in 
Parlamentarischen Kreisen, es sei möglich, daß die 
bekannte Friedensformel der Mehrheitsparteien 
im Reichstag überhaupt nicht zur Abstimmung 
gelangt, da angenommen würde, daß die bevor- 
HcheLde« Erklärungen des neuen Reichskanzlers

Der Weltkrieg
in einem solchen Sinne gehalten würden, daß , sich 
eins Beschlußfassung über die Friedensformel von 
selbst erübrige.

Die Redner der großen Parteien, 
die auf die Rede des Kanzlers im Reichstag ant­
worten werden, stehen bereits fest. E s  sind zum 
Wort gemeldet der Zentrumsabg. Fehrenbach, 
Abg. Scheidemann für die sozialdemokrätrsche Frak­
tion, von Bayer für die fortschrittliche Volkspartei, 
Dr. Stresemann für die Natrmralliberalen, Graf 
Wsstarp für die Konservativen.

Hindenburg gegen die Miehmacher.
Der „Tägl. Rundsch." schreibt man: Am Sonn­

abend ging ich durch die Straßen im Westen 
Berlins, a ls  Exzellenz von Hindenburg vorbeifuhr 
und vor dem Großen Generalstab dem Kraftwagen 
entstieg. Sofort sammelte sich eine große Menschen­
menge an, um das Wiedererscheinen des General­
feldmarschalls abzuwarten. Als er aus dem Hause 
trat, brachte ich mit der Bersicherunggggggg amB 
halten zu wollen, ein Hoch auf ihn aus. Der Ge- 
neralfetdmarschall antwortete: So ist es recht. W 'r 
müssen durchholten, denn sonst würden unsere 
Feinde uns vernichten. W arnt daher vor den un­
sinnigen Mießmachern, daß sie in ihrer Macht nicht 
hoch kommen. S ie schaden dem Vaterlande unend­
lich."

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 18. Ju li, abends.

Starker Feuerkampf in Flandern. Sonst nichts 
Wesentliches.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

17. Ju li nachmittags lautet: Zeitweise unter­
brochenes Geschützfeuer an der Aisnefront, ziemlich 
lebhaft in der Gegend von Eerny und Eavaliers 
de Courcy. I n  der Champagne machten die Deut­
schen von neuem ernsthafte Anstrengungen am 
Poehlberg. Die Angriffswellen wuÄren durch unser 
Feuer aufgefangen, und die Angreifer mußten in 
Unordnung in ihre Ausgangsgraben ^zurückfluten, 
wobei sie zahlreiche Tote auf dem Gelände zurück­
ließen. Wir haben die Gewinne vom 14. unver­
sehrt aufrechterhalten. Auf dem. linken Maasufer 
machten unsere Truppen heute früh einen lebhaften 
Angriff westlich der Höhe 304. Nach den ersten 
Meldungen sind alle Stellungen, welche infolge 
der Unternehmungen am 28. und 29. Jun i in den 
Händen der Deutschen geblieben waren, vollständig 
von uns zurückerobert. Wir machten Gefangene, 
deren Zahl noch nicht festgestellt worden ist. Feind­
liche Handstreiche gegen unsere kleinen Posten in 
den Argonnen, bei Douaumont und in der Woevre 
bei Regneville hatten kein Ergebnis.

Französischer Bericht vom 17. Ju li abends: 
Beiderseitige Artillerietätigkeit in der Gegend von 
Eerny, Ailles und auf der Hochfläche von Eali- 
fornien. I n  der Champagne erneuerte der Feind 
im Laufe des Tages seine Angriffe nördlich vom 
Poehlberg und faßte an gewissen Stellen der 
Grabente'ile, die wir ihm am 14. Ju li abgenommen 
haben, wieder Fuß. Im  Abschnitt des Hochberges, 
wo wir uns in dem eroberten Gelände einrichten, 
dauert der Artilleriekampf heftig an. Auf dem 
linken Maasufer hat sich unser Unternehmen, das 
wir am Morgen in der Gegend westlich von der 
Höhe 304 eingeleitet haben, mit vollem Erfolge 
entwickelt. Nach starker Artillerievorbereitung 
haben unsere Truppen gegen 6 Uhr 45 Minuten 
morgens mit unwiderstehlicher Wucht einen An­
griff auf die feindlichen Gräben gemacht. Trotz 
heftiger Gegenwehr der Deutschen haben wir in 
einigen Minuten die Gräben wiedergewonnen, die 
der Feind seit dem 29. Jun i besetzt hielt, und unse­
ren Vorteil weiter ausnützend die dahinter liegen­
den deutschen Stellungen auf einer Front von 2500 
Meter erobert. Zu beiden Seiten der Straße

baut worden war, vollständig in unsere Hände ge 
fallen. Bald darauf wurde nach einem hart 
nackigen Kampfe, der den Lewundernswerten 
Schneid unserer Soldaten zur Geltung kommen ließ, 
auch die zweite feindliche Linie erobert. Unser 
Vorrücken erfolgte in einer Tiefe von etwa 1 Kilo- 
meter. Unsers Linie wurde dementsprechend vor­
geschoben und geht von der südöstlichen Ecke des hervor.

Waldes von Avocourt bis nach Pantm s (?) west­
lich von der Höhe 304 und führt am Eamard-Wald 
vorbei. Mehrere im Laufe des Nachmittags vom 
Feinde vorgetragene Gegenangriffe wurden durch 
unser Feuer vereitelt. Die Deutschen hatten sehr 
schwere Verluste. Die Zahl der gezählten unver­
w andten Gefangenen belauft sich auf 425, darunter 
8 Offiziere.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 17. Ju li  nach­

mittags lautet: Wir gewannen etwas Boden nord­
westlich von Warneton. Im  Abschnitt von Nieu- 
port stieß eine SLreifabteilung.auf eine starke feind­
liche Abteilung. Nach scharfem Gefechte trieben 
wir die Feinde in ihre Linien zurück und beschossen 
sie in ihren Gräben.

Englischer Bericht vom 17. Ju li abends: Wir 
verbesserten unsere Stellungen östlich von Monchy. 
Trotz ungünstigen Wetters verrichteten unsere Flug­
zeuge in Gemeinschaft mit der Artillerie viel er­
folgreiche Arbeit. Gestern warfen unsere Angriffs­
flugzeuge zahlreiche Bomben auf verschiedene 
Stellen von militärischer Bedeutung hinter den 
feindlichen Linien ab. 9 feindliche Flugzeuge wur­
den heruntergeholt; keines der unseren wird 
vermißt.

Heiße Kämpfe im Maas-Gebiet.
Das nördliche Lomnica-User vom Feind gesäubert.

über die Kämpfe des 18. Ju li meldet W. T.-B.: 
An der Westfront beeinträchtigte regnerisches 

Wetter und teilweise schlechte Sicht am 17. Ju li 
die Gefechtstätigkeit. Am Vormittage war das 
Feuer nur nördlich Ppern stärker. Gegen Mittag 
steigerte sich das häufig durch Flieger geleitete 
feindliche Artilleriefeuer gegen unsere Jnsanterie- 
und Datteriestellungen und schlug auch bis tief ins 
Hintergelände. Ein in der Nacht vom 17. zum 18. 
unter erheblicher Artilleriefeuersteigerung erfolgter 
Angriff einer englischen Patrouille dicht südlich des 
Kanal-Knies bei Hollebeke blieb in unserem Ar­
tillerie- und Jnfanteriefeuer liegen. Gegen M itter­
nacht gelangte der Vorstoß einer stärkeren eng­
lischen Abteilung in der Gegend Ostaverne in 
unsere Gräben, wurde jedoch sofort im Gegenstoß 
bis auf ein kleines Engländernest geworfen.

Gegen 9 Uhr abends spielte sich eine große Luft­
schlacht ab, an der aus jeder Seite etwa 50 Flug­
zeuge beteiligt waren. Unsere Kampfflieger stießen 
geaen den geschickt manövrierende,: und zähen 
Gegner mit außerordentlicher Kühnheit und Uner- 
schrockenheit vor und schössen 11 feindliche Flug­
zeuge ab. Weiter wurde ein Ballon durch einen 
Flieger abgeschossen, während vier feindliche 
Ballons durch unsere Batterien zum Niedergehen 
gezwungen wurden.

Im  Artois griff eine etwa 400 Mann starke 
feindliche Abteilung 6 Uhr nachmittags nach 
kräftigem Feuerwirbel östlich Monchy unsere Stel­
lung westlich Vois-du-Vert an. Was im Sperr­
feuer nicht liegen blieb und verjagt wurde, wurde 
im Handgranatenkampfe geworfen. Wir machten 
Gefangene. Feindliche Flieger beteiligten sich mit 
Bombenabwurf und Maschinengewehrfeuer am 
Kampfe. 10 Uhr 40 Min. abends erfolgte nach 
heftigem Artilleriefeuer ein neuer Angriff. Er 
wurde unter äußerst blutigen feindlichen Verlusten 
zurückgeschlagen. Nur westlich des Bois-du-Vert 
vermochten die Engländer in Kompagniebreite in 
unserem Trichterfeld Fuß zu fassen. Stärkere feind­
liche Patrouillen südlich Qusant und nordöstlich 
Monchy wurden, zumteil im Nahkampf, abgewiesen.

In  der Champagne mäßige Gefechtstätigkeit. 
Nördlich Tahure wiesen wir vorbnttags einen 
französischen Patrouillenvorstoß zurück, während 
unsere Schleichtrupps östlich der Straße St. Couplet 
—St. Hilaire Gefangene einbrachten. I n  den Ar­
gonnen gegen Abend lebhafteres Artillerie- und 
Minenfeuer gegen unsere Stellungen bei Vauquois.

Bei dem gemeldeten Vorstoß der Franzosen rn 
fünf Kilometer Breite vom Avocourt-Walde bis 
zum Grunde westlich des Toten Mannes vermochte 
der Gegner in etwa 2 Kilometer Breite und 500 
Meter Tiefe in unsere Stellung einzudringen. 
Seine äußerst schweren Verluste wurden durch unser 
Vernichtungs- und Sperrfeuer vermehrt das gegen 
10 Uhr abends einen weiteren französischen Anglist 
ins Stocken brachte. ^  .

An der Ostfront wurde das nördliche Lomnrca- 
Ufer zwischen Kalusz und Dabin völlig vom Feind 
gesäubert und dabei Gefangene und Beute einge­
bracht. Nur in dem Dörfchen Dabin hält sich noch 
schwache russische Infanterie. Auf den Höhen west­
lich Brzezany lag tagsüber stärkeres feindliches 
Feuer. I n  den Karpathen lebhafte Artillerie- 
tätiakeit beiderseits der Vistritz und der Valeputna- 
Straße. Südlich der Bistritz wurde eine starke 
russische Patrouille abgewiesen.

Die französischen Verluste Lei der April-Offensive.
Daß die Franzosen selbst einen Verlust von 

160 000 Mann bei der April-Offensive zugeben, geht 
aus einer Stelle des „Messagero" vom 13. Ju li 
" in der es heißt: I n  diesen Tagen wurde

in der Geheiinsitzung der französischen Kammer die 
letzte französische Offensive,, die der lateinischen 
Schwester 160 000 Mann gekostet hat, rückhaltlos 
getadelt; aber niemand hat bemerkt, daß vor Ms< 
naten, als unter den Verbandsgenossen über die 
Kriegführung diskutiert wurde,- es nicht an R at­
schlägen gefehlt hat, anstelle von Offensiven an der 
Westfront, die auch bei siegreichem Ausgang zweck­
los gewesen wären, den allein wirksamen Schlag 
gegen Deutschland durch einen Einbruch in Öster­
reich und Marsch auf Wien zu führen.

Die Fälle der Meuterei im französischen Heere -
mehren sich. So schreibt ein Mann vom Infanterie- 
Regiment 217, daß das Regiment, als es vor Ab­
lauf der versprochenen Ruhe an die Front gehen 
sollte, in St. Menehould meuterte, wobei Gendar­
men auf die Truppe schössen. Das Regiment wurde 
daraufhin zwangsweise verladen. Unterwegs 
schössen die Meuterer auf der Durchfahrt durch die 
Bahnhöfe mit Maschinengewehren aus dem Wagen, 
wobei es Tote und Verwundete auch unter der 
Zivilbevölkerung gab. Auch auf freiem Felde 
wurde auf Pferde, Kühe usw. geschossen. Darauf­
hin sollen acht Meuterer erschossen, 15 zu lebens­
länglichem Zuchthaus und zwei Hauptleute zu zehn 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden sein. Auch 
Leute des Jäger-Bataillons 14, die anfangs in 
Fresnes in Ruhe lagen, steckten ein Proviant- 
magazin an und erschossen drei Offiziere ihres 
Bataillons.

Die Portugiesen an der Front.
Interessante Aufzeichnungen fanden sich in den 

Briefen gefangener Portugiesen vom Jnf.-Regt. 7, 
die am 3. Ju li bei Neuwe Chapelle in deutsche 
Hände fielen. I n  den Gräben herrscht Unordnung, 
da die Kompagnieführer nur selten dorthin kom­
men. Zu allen wichtigen Patrouillen werden nicht 
Portugiesen, sondern Engländer benutzt, die vor 
dem Unternehmen Alkohol in großen Mengen zu 
sich nehmen. Auf ihren Präsidenten Alfons Costa 
sind die Portugjesen schlecht zu. sprechen, da ihm die 
Schuld an der Verwickelung des Landes in den 
Krieg beigemessen wird. Man ist der Überzeugung, 
daß dieser Krieg nur im Interesse eines Volkes, 
das sie aussauge und nicht achte, geführt werde. 
Die Mannschaften drücken sich vom Dienste, wo es 
nur irgend geht; Krankmeldungen sind an der
Tagesordnung.

*  »
. »  - - -

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz«:

Keine Ereignisse von Belang.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

17. Ju li lautet: Auf dem zweiten Gipfel des Lol- 
bricon (Alpen von Fiemme) haben wir wichtige

breiten Sprengtrichter den Tod. Im  Val Tellino, 
am Oberlaufe des Cedec-Baches, in Carnien, im 
oberen Tale von Degano und Palpicco haben wir 
Streifabteilungen, die sich unseren Linien zu 
nähern versuchten, abgewiesen. An der übrige« 
Front wie gewöhnlich Feuer von beiden Seiten.

Luftliimpse an der Jsonzo-Front.
Aus dem österreichischen KriegspressequaEer 

wird vom 17. Ju li gemeldet: An der Jsonzo- 
Front war nach den gestrigen Mißerfolgen der ita ­
lienischen Stosstruppen keine JnfanterietätW eit, 
dagegen überschüttete der Italiener zeitweilig 
unsere Stellungen heftig mit Artilleriefeuer. Auch 
seine Fliegertätigkeit war sehr lebhaft, was vtel- 
fach zu Luftkampfen führte, in deren Verlauf ein 
feindliches Flugzeug bei Jamiano abgeschossen 
wurde.

- -  .  : -

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 18. Ju li gemeldet.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Kalusz erweiterten kroatische 
Heerestruppen und bayerische Bataillone im An­
griff ihre vorgestern erkämpften Erfolge durch Ein­
nahme einer Höhe bei Nowica. Östlich von Kalusz 
wurde die Säuberung des linken Lomnica-llfers 
abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r , FeldmarM lletttnast.



Bulgarischer Heeresbericht.
Her bulgarische Eeneralstab meldet von» 

L7. J u l i  von der rumänischen Front: Zwischen 
Tulcea und dem Dorfe P a rlita  lebhaftes A r t i l ­
leriefeuer. Bei MaHmudia gegenseitiges Gewehr- 
feusr,

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

16. J u l i  lautet:
Westfront: An der unteren Lomnica Gewehr­

feuer und Artilleriekampf. Nordöstlich von Kalusz 
machten die Deutschen am Morgen des 15. J u li 
erbitterte Angriffe und versuchten unsere Truppen 
über die Lomnica zurückzuwerfen. Schwach an 
Zahl, aber stark an M ut, wies das In fanterie- 
Regiment Kinburn, gegen dessen Abschnitt die 
Hauptmassen der Deutschen anstürmten, die An­
griffe ab. Der Befehlshaber des Regiments K in ­
burn, Oberstleutnant Simonowsky, wurde ver­
wundet. Fortgerissen durch den tapferen Haupt­
mann Zipow, der den Befehl des Regiments über­
nahm, ergriff dieses die Offensive und w arf den 
Feind zurück, wobei es ihm Verluste zufügte und 
Gefangene und Maschinengewehre einbrachte. Der 
Kampf auf der Front Landestreu—Ldziany— 
Krasna h ie lt den ganzen Tag über an. Nach 
heißem Kampfe wurden die Österreicher aus dem 
Dorfe Ldziany vertrieben und gegen die Lomnica 
zurückgetrieben. Aber unter dem Druck der von 
Noznatoff angelangten Reserven und im Hinblick 
auf die hohen Verluste unseres Offizierkorps w ur­
den unsere Truppen gezwungen, ein wenig zurück­
zuweichen und sich am östlichen Ende von Ldziany 
festzusetzen. Bei dem Kampfe am 15. J u li machten 
w ir  16 Offiziere und etwa 900 Österreicher und 

.Deutsche zu Gefangenen und erbeuteten einige M a ­
schinengewehre. Die Gesamtzahl der Gefangenen 
und der Beute vom 1. bis 13. J u l i  beträgt 834 
Offiziere, 35 809 Mann, 93 schwere und leichte Ge­
schütze, 28 Grabenmörser, 403 Maschinengewehre, 
44 Minenwerfer, 45 Bonrbenwerfer, 3 Flammen­
werfer, 2 Flugzeuge und eine große Masse ver­
schiedenen Kriegsmaterials.

Rumänische F ron t: I n  der Gegend des Oituz- 
Flusses unternahm ein aus drei Offizieren, den 
Unterleutnants Golikow, Korsakow, dem Fähnrich 
Noraz, und dem Soldat Mischain bestehende S tre if- 
abteilung eine Erkundung der feindlichen S tellun­
gen. Dabei wurden sie von 20 Deutschen über- 
allen. Kämpfend kehrten die Offiziere in  ihre 

Graben zurück und nahmen den Leichnam des ge­
töteten Soldaten m it.

über die Kämpfe bei Kalusz
w ird aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 
vom 17. J u l i  gemeldet: I n  der Nacht vom Sonn­
tag auf Montag räumte der Feind Kalusz, dessen 
Ostrand w ir  nunmehr in  unsere Stellungen einbe- 
zogen haben. Erst 2 Kilometer östlich von Kalusz 
auf der Höhe Bodmichale hat sich der Russe wieder 
festgesetzt. Die Lomnica-Linie ist vo ll in  unserer 
Hand; fa, südlich von Kalusz überspringen bereits 
unsere Linien den Fluß und ziehen sich über Do- 
browlany auf der Höhe Kaniowa hin, was für den 
eventuellen weiteren Verlaus unserer Operationen 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist.

Eine Meldung vom 18. J u l i  besagt: Besonders 
heftig waren die Kämpfe bei Nowica. Am Diens­
tag Nachmittag waren die Höhen östlich dieses 
Ortes in  den Händen der siegreichen österreichisch- 
ungarischen und deutschen Truppen. Die Gegen 
angriffe der Russen scheiterten in  unserem A rtille  
rie- und Maschinengewehrfeuer. Bei Ldziany 
rannten die Russen sechsmal an. Sechsmal warfen 
sie die kroatischen Bataillone zurück. Die Verluste 
des Feindes in  allen diesen Kämpfen waren unge­
heuer schwer, besonders bei Ldziany und bei Kalusz. 
— Die Gefangenenaussagen werfen ein charakte­
ristisches B ild  auf die unter den Truppen des revo­
lutionären Rußland herrschende Stimmung. Viele 
Soldaten hätten nur dadurch vorwärtsgebracht 
werden können, daß man ihnen vorspiegelte, Lein 
bergsei bereits gefallen.

Ferner liegt noch folgendes Telegramm aus 
dem österreichischen Kriegspresseguartier vor: Bei 
Kalusz schreiten unsere Operationen planmäßig 
fort. Nördlich von Halicz spielt des Russen A r t i l ­
lerie lebhafter. I n  Rumänien und in  den W ald 
karpathen das übliche Störungsfeuer. Gegen L000 
Kilogramm Bomben fielen von unseren Flugzeugen 
auf die militärischen Objekte von Mönasterzyska, 
dessen Bahnhof Feuer fing.

*  » *

vom ValkaivUriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. J u l i  meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

. Keine Ereignisse von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn

17. J u l i  heißt es ferner: Mazedonische F ront: Auf 
der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer, das nur 
auf dem linken Wardar-Ufer, östlich von Tscherna 
und auf dem Mahovo-Hügel lebhafter war. Feind­
liche Erkundungsabteilungen wurden durch unser 
Feuer verjagt. An der unteren Struma bei dem 
Dorfe O rm anli trieben w ir  eine aus In fan terie  
und Kavallerie bestehende feindliche Erkundungs­
abteilung zurück.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

17. J u l i  heißt es von der Orient-Armee: Der 
Feino hat auf der W ardar-Front und nordwest­
lich von Monastir während der Nacht unsere 
Gräben heftig beschaffen. E in  vom Feinde ver­
suchter Handstreich gegen unsere Stellungen an der 
Eervena Stena wurde nach lebhaftem Hand- 
granatenkampf abgeschlagen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
17. J u l i  lautet:

I n  Perfien, 60 Kilometer östlich der Grenze, 
östlich von Suleimanie, g riff eine unserer Grenz- 
abteilungen die an Zahl überlegenen Russen im  
Garranpaß an und w arf sie auf Senne zurück. Der 
Feind verlor 70 Tote, 2 Maschinengewehre und 
eine Menge Waffen.

Kaukasusfront: Im  rechten Flügelabschnitt
scheiterte der A ngriff eurer feindlichen Kompagnie 
gegen unsere Patrouillen unter großen Verlusten

für den Gegner. Ebenso mißlang der A ng riff eines 
feindlichen Bata illons gegen einen unserer Züge, 
nachdem dieser Zug durch zwei Kompagnien ver­
stärkt war.

S ina ifron t: Artilleriefeuer bei Ghaza und Pa- 
trouillentätigkeit auf den übrigen Teilen der 
Front. I n  Adana wurde die Schule von fran­
zösischen Wasserflugbooten m it Bomben beworfen. 
2 Lehrer, 11 Kinder und 7 andere Zivilpersonen 
wurden verwundet; von den Verwundeten sind 
vier gestorben.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

16. J u l i  heißt es ferner: Kaukasusfront: Südwest­
lich von Gümischkhane wiesen unsere Truppen drei 
feindliche Angriffe beim Garras-Paß in  Richtung 
auf Pendjw in ab. Nach einem Kampfe hielten w ir 
die türkische Offensive auf.

» »

Die Kämpfe zur See.
Weitere II-Voot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Durch eines unserer Unterseeboote wurden im 

englischen Kanal drei Dampfer und zwei Segler 
vernichtet. Darunter befanden sich zwei bewaffnete 
beladene. Frachtdampfer englischer N ationalitä t 
und der englische Dreimast-Raa-Schooner „Ocean 
Swell".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Das dänische M inffterium  des Äußern gibt be­

kannt: Der dänische Dampfer „Ceres" wurde auf 
der Reise von England nach Is la n d  am 13. J u li 
versenkt.

Laut „Socialdemokraten" erzählte die M ann­
schaft eines am Mittwoch in  Kristiania aus Eng­
land im  Geleitzug zusammen m it acht anderen 
Schiffen angekommenen norwegischen Dampfers, 
daß-der englische Kohlendampfer „Prince Abbas 
(2030 Tonnen) von einem deutschen Unterseeboot 
aus dem Geleitzug heraus versenkt worden sei.

Der Monatsverlust nach Berechnung einer hollän­
dischen Versicherungsfirma.

sowie 29 Fischerfahrzeuge feindlicher und neutraler 
Länder infolge von Kriegshandlungen gesunken sind.

Streifzuge englischer Marineflugzeuge.
Die britische A dm ira litä t meldet: M arineflug­

zeuge warfen Sonntag Nacht mehrere Tonnen 
Bomben auf die Solvay-Werke in  Zeebrügge, 
Eisenbahnknotenpunkte und Ausweichestellen von 
Ostende, Ausweichestellen und Abladeplätze von 
Middelkerke, den Eisenbahnknotenpunkt Thourout,

ist kein militärischer Schaden angerichtet worden.

Die englischen Fliegerbomben auf Zieriksee 
zugegeben.

Das Häager Korrespondenzbüro erfährt, daß die 
britische Regierung ihre Verantwortung fü r das 
Abwerfen von Bomben auf Zieriksee in  der Nacht 
vom 29. auf den 30. A p r il zugegeben Hat.

Der englische Überfall auf deutsche Frachtdampser.
Amtlicher holländischer Bericht.

Das holländische Marinedepartement te ilt  fo l­
gendes m it: Am frühen Morgen des 16. J u l i  sich­
teten die Posten der Küstenwache sieben Fracht­
schiffe unbekannter N ationalitä t, die durch die 
Hoheitsgewäffer in  nördlicher Richtung fuhren. 
Um 6.15 Uhr wurden von einem der Küstenwächter 
etwa 2V britische Kriegsschiffe gesichtet, die um 6.50 
Uhr um die Höhe von Petten kamen und innerhalb 
der Hoheitsgewäffer die anderen Schiffe zu be­
schießen begannen. V ie r Frachtdampfer wurden, 
obwohl sie innerhalb der Hoheitsgewäffer fuhren, 
festgenommen; zwei fuhren direkt auf den Strand 
zu und wurden, nachdem sie schon festgelaufen 
waren, noch immer beschossen. Mehrere Geschosse 
fielen auf das Land. E in anderes Handelsschiff 
ankerte bei dem Untersuchungssahrzeug am Eingang 
nach dem Schulpengat. A ls  das Untersuchungs­

Richtung wegführen. A ls  um 6.52 Uhr in  den 
Holder die Nachricht einlief, daß britische Torpedo­
jäger dann innerhalb der Hoheitsrechte auf Fracht­
schiffe Jagd machten, wurden das Kriegsschiff „K o r 
tenaer^und vier Torpedoboote abgeschickt, die um 
8.25 Uhr an O rt und Stelle kamen. Zwei andere 
Torpedoboote erhielten den Befehl, bei Texel und 
bei Schulpengat zu kreuzen; zwei mußten zwischen 
V lie land und Texel kreuzen und zwei bei dem am 
Sonntag gestrandeten deutschen Schiffe. Es steht 
fest, daß der A ngriff innerhalb der Hoheitsgewäffer 
stattgefunden hat.

Der englische Bericht.
Die britische A dm ira litä t gibt bekannt: Einige 

unserer leichten Kreuzer, die in  der Nordsee pa­
trouillierten, sichteten am 16. J u l i  vorm ittags eine 
Anzahl deutscher Dampfer, machten ihnen S igna l: 
Anhalten! Von Bord gehen! und feuerten ihnen 
quer vor dem Bug. Der Befehl wurde nicht be­
folgt, die Schiffe flüchteten in  der Richtung auf die 
holländische Küste. Zwei erreichten, durch unser 
Feuer schwer beschädigt, das Ufer; die.übrigen vier 
wurden abgeschnitten und genommen. Unsere Zer­
störer, welche Prisenmannschaften an Bord setzten, 
führten sie unter eigenem Dampf fort. Zwei von 
diesen Schiffsbesatzungen verließen ihre Schiffe, die 
anderen beiden wurden gefangen genommen. Die 
vier Schiffe liegen in  einem Hafen unseres Landes' 
sie heißen: „Pellw orm ", „Brietzig", „M a rie  Horn' 
und „Heinz Blumberg".

Die „Renate Leonhardt" wieder flo tt.
Aus Amsterdam w ird  gemeldet: Der deutsche 

Dampfer „Renate Leonhardt", der bei Bergen ge­
strandet war, wurde wieder flo tt gemacht und nach 
Pmuiden gebracht.

M ilderung der verschärften englischen Seesperre?
Das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" 

erfährt, daß die englische Regierung Zugeständnisse 
gemacht habe, durch welche die freie Fahrrinne 
durch die Nordsee erhalten bleibe.

Japanische Kanonenboote 
im Mittelländischen Meere.

E in Reutertelegramm aus Saloniki besagt: 
Japanische Kanonenboote sind im  Mittelländischen 
Meere angelangt.

N --

Der englische Neutralitätsbrnch.
Es hat wirklich den Anschein, als ob nicht nur 

alle erdenklichen Zwangsm ittel von England 
gegen die Neutralen angewendet werden sollen, 
w eil sie eben noch neutral sind, sondern daß auch 
jede andere äußere Rücksichtnahme auf ihre E x i­
stenz als Staat, auf alle ihre Rechte jetzt immer 
mehr vollkommen über Bord geworfen werden 
soll. Neun deutsche Frachtschiffe wurden bei 
ruhiger See zwischen Egmond und Bergen am 
Zee in  Nordholland von zahlreichen englischen 
Torpedojägern und Torpedobooten m it A rtille rie - 
feuer angegriffen. V ier von den deutschen Schif­
fen wurden versenkt, drei retteten sich, indem sie 
ihren Kurs nach dem holländischen Strande nah­
men und auf Sandbänke liefen. W ieviel M ann­
schaften gerettet wurden, ist noch unbekannt. Die 
ganze Handlungsweise ist fü r Holland ein Schlag 
ins Gesicht und ein Wahrzeichen, wessen sich die 
„kleinen Staaten" von ihrem „Beschützer" zu ver­
sehen haben, der nichts als seinen eigenen V orte il 
kennt. M i t  einer bloßen Entschuldigung werden 
die Engländer diesmal nicht davonkommen.

Ueber die Unruhen in Petersburg
liegt heute folgende nähere Reutermeldung aus 
Petersburg vom 17. J u l i  vor: Gestern Abend kam 
es zu einer großen bewaffneten Kundgebung, die 
von Marimalisten in  Szene gesetzt war. Stunden­
lang durchführen Automobile m it Soldaten, M a ­
trosen und Zivilisten, die m it Gewehren bewaff­
net waren, die Stadt. Am Newsky-Prospekt wurde 
geschossen, mehrere Personen wurden dabei getötet. 
Das erste Mrschinengewchrregiment soll den Auf­
ruhr hauptsächlich verursacht haben. Unter den 
Manifestanten befanden sich Abteilungen der Gre­
nadier-Regimenter Pavlowski und Moscovic. Die 
Soldaten besetzten die Druckerei der „N ow o j; 
W rem ja" und erzwängen die Veröffentlichung eines 
Aufruss an das Volk, die vorläufige Regierung 
zu stürzen. Das Organ des Arde.ter- und Solo-a- 
tenrats verurte ilt die Bewegung als die Revolu­
tion gefährdend. Unzählige m it Maschinengrw»^ 
reu beladene Frachtwagen gehen nach dem Land­
haus der Tänzerin Kreshinskaj-r, wo sich das 
Hauptquartier des ersten Maschinengewehr regt- 
ments best rdrt. D ie Regimenter W olinski, Le- 
tow ski/ Jsmailonw«1I und Simernowski sind noch 
ruhig. Die Garnisonen in Orani'nbaum, Zar-io je  
S ftlo  und Peterhof richten sich noch den Anweisun­
gen des Arbeiter- und Soldatenrats.

Ermordung eines Generals.
Der „Nußkoje S low o" berichtet aus Charkow, 

daß General Noskow, M itg lieo  der franzäsi'chLN 
Ehrenlegion, der im japanischen Krieg eine her­
vorragende Roll-: ft'e lte , in  demselben Augenblick 
getötet wurde, als er ein zur Abreise an die F^'.at 
berertstehendeL Regiment besichtigen wollte. Der 
Täter ist bisher nicht e rm tte lt.

Russisches, allzu Russisches!
Die „T im es" a.cldet aus Odessa ,  ein aus 

mehreren Soldaten und Matrosen, einem Offizier 
und einen! Bonkbeamten bestehendes Konsortium 
habe m ir mehr oder minder sanfter Gewalt be­
kannte M illionäre  zur Zeichnung auf die russische 
Freiheitsanle'be aufgefordert, ohne daß diese Be­
träge — es handelt sich iir verschiedenen Fällen um 
solche von 8 M illionen und einer Rubel —, wie es 
scheint, an d.e Regierung abgeliefert worden seien.

E r-Zar Nikolaus geisteskrank?
Der „B e rl. Lokalanz." meldet aus Lugano: 

Nach dem ,Sccolo" berichtet die republikanische 
Korrespondenz aus Petersburg, der Exzar Nikolaus 
zeige Zeichen von Geistesstörung. Es bestehe d ir 
Besorgnis, er könne Selbstmord verüben.

Vom russischen Eisenbahnwesen.
De .̂ Stockholmer Berichterstatter von „Allgemeen 

Handelsblad" crsöhrt von russischer Seite, 
großen Eisenbahnlinien seien so abgenutzt, daß 
man aus den kleineren Linien den Betrieb einge­
stellt habe, um die Eisenbahnschienen zur Repara» 
tu r der HauptUnien zu benutzen^ ^ .

provinzialnachrichten.
Berent, 17. J u li. (Feuersbrunst.) Gestern Nach­

mittag 6 Uhr entstand im Dorfe K ö r n e n  em 
Brand, der in  kurzer Ze it neun Bauerngehoste rn 
Asche legte. M itverLrannt sind 9 Schweine. Zw ölf 
Fam ilien sind obdachlos geworden. Das »euer 
entstand dadurch, daß eine Einwohnerfrau in  einem 
Feldbackosen B ro t buk und die Flammen aus dem 
Backofen sich dem nächsten Gebäude m itte ilten, von 
dem das Feuer auf die übrigen Gebäude sprang 
und so das Brandunglück herbeiführte, das umso 
schneller schritt, als alle Gebäude m it Stroh ge­
deckt sind, das Lei der langen Dürre wie Pulver
zündete.

ck Strelno, 18. J u li.  (Kommissarischer Bürger­
meister. — Ergriffener Pferdedieb.) Die kommissa­
rische Verwaltung der Bürgermeisterstelle der 
Stadt Kruschwitz ist dem Rechtsanwalt Deysing 
hier übertragen worden. — Der Haupttäter der in  
letzter Ze it im Kreise verübten zahlreichen Pferde- 
diebstähle ist in  der Person des vielfach, darunter 
auch wegen Pferdediebstahls, vorbestraften Dep- 
tula, zuletzt wohnhaft in  Siedlimowo, verhaftet 
worden. W ie erinnerlich, wurden in  letzter Ze it 
bei der Besitzerin Börstler in  Frohenau zwei 
Pferde im  Werte von 5000 und bei Szeliga in  K a i­
sersthal ein Pferd im  Werte von 6000 Mark ge­
stohlen. ^  ^  .

v Mogilno, 18. J u li.  (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer W itte  in  P a rlin  Abbau verkaufte sein 400 
Morgen großes Gut für 260 000 Mark an den 
Kaufmann Jtzig hier. — Die 310 Morgen große 
Domeradzkische Besitzung in  Jlscha ist für 180 000 
Mark in  den Besitz eines Landwirts aus der Pose- 
ner Gegend übergegangen; Domeradzki kaufte für 
164 000 M ark die 295 Morgen große Besitzung des 
Landwirts Plagens Ln P a rlin . — Landw irt Franke 
verkaufte sein 800 Morgen großes Gut Birkenfelde 
bei Tremessen an den Arzt Dr. Jaworowicz.

g Gnesen, 18. J u li. (Schleichhandel vor Gericht.) 
Einen schwunghaften Handel m it geräuchertem 
Speck, Schinken und Würsten betrieb die Inhaberin 
eines Papiergeschäfts Frau M arie  Mischte. Die 
Waren wurden meist nach B e rlin  und Breslau 
abgesetzt. Das U rte il lautete auf 1500 M ark

rokalnachrichten.
Thorn, 19. J u l i  1917.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
haben erhalten: Leutnant d. N. M a r k s  (Feld- 
art. 53) aus Hohensalza; Gutsbesitzer, Vizefeld­
webel W il l i  W  i  L t  m a n n - Dallenthin, Sohn des 
Amtsvorstehers W. in  Rofenfelde, Kreis Schlochau. 
— M it  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe 
wurden ausgezeichnet: Telegraphist, Gefreiter
Gustav H i n z  aus Jastrow; Reservist Franz R o -  
g o w s k i  aus Briesen; Unteroffizier W ilhelm  
B a a s n e r  aus Neumark; Vizewachtmeister Joh. 
S e i f f e r t  und Eisenbahnschaffner, Unteroffizier 
K a rl S c h w a r z  aus Hohensalza.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Bankbeamter, Leutnant 
d. R. Eduard v o n  K a r c z e w s k i  vom Konitzer 
Bankverein (Jn f. 58); Unteroffizier W alter M ä r -  
t e n s  aus Graudenz; Gefreiter Hermann W i n k ?  
l e w s k i  aus Conradswalde, Kreis Rosenberg.

— ( D e r  Z e n t r a l v e r e i n  d e r  d e u t s c h e n  
L u t h e r s t i f t u n g , )  die durch Gewährung von 
Erziehungsbeihilfen sich schon vielfach als ein treuer 
Helfer bedrängter kinderreicher Lehrer- und 
Pfarrerfam ilien bewiesen hat, hat in  seiner letzten 
Vorstandssitzung wieder folgende Beihilfen ausge­
worfen: Danzig 1160 Mark, München 1800 Mark, 
Wiesbaden 485 Mark, Münster 50 Mark, Halle 
300 Mark, S te ttin  625 Mark, Speyer 425 Mark, 
Königsberg 225 Mark, Kassel 160 Mark. .

— ( Z u r  B e a c h t u n g  f ü r  d i e  R e i s e z e i t . )  
Dem reisenden Pumikum w ird  in  seinem eigensten 
Interesse dringend empfohlen, Lei Beginn und 
Schluß der Schulferien die Lösung der Fahrkarten 
und die Aufgabe des Gepäcks schon längere Ze it 
vor der Abfahrt und möglichst am Tage vor der 
Abreise zu bewirken. Ferner liegt es im  Interesse 
der Reisenden selbst, daß sie gerade zur Ze it des 
starken Verkehrs das Gepäck gut verpacken, Reise- 
körbe, japanische Koffer und ähnliche Gepäckstücke 
gut verschnüren, Vettsäcke nicht zu groß packen und 
m it festen Handgriffen versehen. Sehr zweckmäßig 
ist es auch, auf den aufzuliefernden Gepäckstücken 
an irgend einer Stelle haltbar den Namen des 
Eigentümers und der Zielstation anzubringen. 
Besonders erwünscht ist dies — auch im  Interesse 
der Reisenden selbst — bei Auflieferung von 
Gepäck, auf dem sich eine dauerhafte Beklebung 
schwer anbringen läßt wie z. B. bei Säcken, Bün­
deln oder dergleichen. Ältere Beklebungen müssen 
von den Gepäckstücken Lei der Aufgabe entfernt sein, 
um Verschleppungen zu vermeiden.

— ( V e z i r k s k o m m a n d o . )  W ie schon m it­
geteilt, ist das Vezirkskommando in  die Defensions­
kaserne verlegt worden. Nach A u s tr itt aus dem 
Nonnentor (Heiligegeiststraße) führt der Weg 
rechts an der Stadtmauer entlang durch den E in­
gang zum Hof der Gasanstalt, wo ein militärischer 
Posten Auskunft erteilt. Das Geschäftszimmer be­
findet sich gleich vorn in  der Kaserne, 1 Treppe.

— (T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung
vom 17. J u li.  Vorsitzer: Amtsrichter Dommes,
Schöffen: Bäckermeister Seibicke und Rentier
Schielte. — Der frühere Bäckergeselle Gustav S te ll­
macher w ird  wegen B e t t e i n s  und L a n d - ,  
s t r e i c h e n s  zu 4 Wochen H aft und Überweisung 
an die Landesbehörden verurte ilt. — Wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  F e l d -  u n d  P o ­
l i z e i g e s e t z  — die Angeklagten sind Wer be­
stellte Acker gegangen — haben die Schwestern 
M arie  und Josefine L. aus Schönwalde je einen 
Strafbefehl über 5 Mark erhalten. Der Einspruch 
der M arie  L. wurde verworfen. — Die Arbeiterin 
Antonie P. und 3 Genossen aus Lissomitz haben 
aus dem Lissomitzer- und Papauerwalde dem M i l i ­
tärfiskus gehöriges Holz g e s t o h l e n  und deshalb 
je einen Strafbefehl über 10 Mark erhalten. D ie 
Strafe wurde vom Gericht auf 5 Mark herabge­
setzt. — Der Besitzer August G. und seine Tochter 
aus Birglauer-Wiesen, haben iin  Februar V o l l ­
m i l c h  z u r ü c k b e h a l t e n ,  diese verbuttert und 
die Butter ausgeführt, weshalb ein Strafbefehl 
gegen beide auf 50 Mark und 20 Mark erging. 
Nach längerer Verhandlung wurde die Strafe 
auf 40 Mark und 10 Mark ermäßigt. — Der 
Schrankenwärter Ludwig K. in  Stewken hat fü r 
auf der Neustadt aufgebotenes Heu einen ü b e r ­
m ä ß i g e n  P r e i s ,  10 Mark für den Zentner 
Verlangt und schließlich 8 Mark genommen. Der 
Strafbefehl lautete auf 100 M ark oder 20 Tage 
Gefängnis. Der Angeklagte machte geltend, daß 
seine Unkosten sehr hoch gewesen; er habe allein 
10 M ark für die Anfuhr zahlen mWen. Nach dem



N -K ESL' NL- ZS-
-TlLriren StrafieseÄl über 1 Monat Gefäng- 

Muhlenvositzer Gustav V. aus 
OstrchaU' wogen V e r m a h l e n s  v o n  12 Z e n t -  

b e r s t e  ohne Mahlkarte. Da festgestellt 
wurde, Lag nm Fahrlässigkeit vorlag, wurde nur 
A s e m e  Geldstrafe von 75 Mark erkannt. — Der 
E ? ^ b r w  erster C. und seine Tochter von hier, 
haben für Eoschere Warst und Fleisch ü L e r  - 
ma t z r g e  P r e i s e  verlangt. Die Strafbesehle 
lauteten auf 150 und 100 Mark. Für das Pfund 
^ E ^ l i l s t  hatten sie 3 Mark, für Zervelatwurst 
6 Mark und für geräucherte Rinderbrust 7 Mark 
Asorwrt. Die Angeklagten bestreiken, sich schuldig 
Zem,acht zu haben. Die Sachverständigen stellen 
fest, daß für Leberwurst und für Rinderbrust die 
Averse zu hoch waren. Bei Zervelatwurst geht ihre 
Berechnung auf 5 Mark bis 5,50 Mark. Der Ee- 
rrchtshof hält betreffs der Leberwurst und Rinder- 
E lst  übermäßige Preissteigerung für vorliegend, 
setzt aber die Strafe auf 50 und 30 Mark herab. — 
-Wegen V e r k a u f s  v o n  B r o t  m i t  M i n d e r -  
AeW icht, hatte Marie Z. einen Strafbefehl auf 
50 Mark erhalten. Aufgrund des Gutachtens des 
Obermeisters Wegner erfolgte Freisprechung. — 
Wegen Gießens einer übelriechenden Flüssigkeit 
aus dem Fenster wird der Rentier K. aus Schönste 
nnt Z Mark oder 1 Tag Haft bestraft. Der Haft­
befehl hatte auf 6 Mark gelautet.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
vom 18. Juli. Vorsitzer: Gerichtsassessor Dr. Sülf- 
iow; Schöffen: Schlossermeister Riemer und Kauf­
mann Wiese. Die Sittendirne Jda Lange aus 
Hermannsrrrhe, Kreis Strasburg, die sich seit dem

und 
genom-

— --------- - — —  ^^.bestrast
ot, Ai 4 Wochen und 2 Tagen Gefängnis verurteilt. 
7- Die Vesttzerfrau Emma F. aus Swierczyn wird 
beschuldigt, das amtliche Siegel von der Zentri- 
M e  entfernt und V o l l m i l c h  z u r üc k­
g e h a l t e n  und zu Butter verarbeitet zu haben. 
Dre Angeklagte hat 6 Milchkühe. S ie wendet ein, 

ilck 
be

Erklärt, mit der Sache nichts zu tun zu haben. Der 
'Utolkereiwagen sei voll gewesen. Das Gericht 
nrmmt aber an, daß sich ern Ausweg hätte finden 
mssen müssen, und verhängt eine Gesamtstrafe von 
UO Mark oder 30 Tagen Gefängnis. — Desselben 
Ergehens wird der Besitzer Friedrich L. in Neu- 
^ rf beschuldigt, der 10 Kühe besitzt. Er will mit 
Anen 7 Kälbern die ganze Milch verbraucht haben, 
-ver einer Revision wurden bei ihm 9Z4 Liter Rahm 
und 12 Liter Vuttermilch vorgefunden. Das Urteil 
lautete, über den Antrag des Amtsanwalts hin­
ausgehend, auf 400 Mark oder 40 Tage Gefängnis. 
7- Der Klempnermeister Albert U. aus Podgorz 
mll für Teer ü b e r m ä ß i g e  P r e i s e  genommen 
HEen. U. bezieht von der Stadtgemeinde Podgorz 
jährlich 160—170 Faß Teer für je 11 Mark das Fn 
HU 4 Zentnern, ohne Faß. Mir seine dem Militär- 
'tskus zu liefernden Arbeiten reicht diese Menge 
aber nicht aus, sodatz er noch zukaufen muß. Im  
^ahre 1916 hat U. auf vieles Bitten einige Faß 
^eer an andere abgegeben und dafür 25 und 40 
^rark für das Faß genommen. Nach Berechnungen 
kostet dem Angeklagten selbst das Faß 2K—30 Mark, 
da das Faß Teer, aus Danzig bezogen, sich auf 60 
bis 65, ja bis auf 80 Mark stellt. Es kann daher

sein.

sur den Zentner Heu auf dem hiesigen Markte 9 
und 10 Mark zahlen lasten. Wegen ü b e r -  
A a ß i g e r  P r e i s s t e i g e r u n g  wird er zu 
dv Mark oder 16 Tagen Gefängnis verurteilt, da 
»ts Höchstpreis 5,25 Mark angenommen wurde. 
Zugleich wurde auf Veröffentlichung des Urteils 
tnr „Kreisblatt", der „Presto" und „Thorner ?  
erkannt. — Dem Zirkusdirektor W ille 2 Pferde- 
^schirre, 10 Pfund Futtermehl u. a. g e s t o h l e n  
U  haben, wird dosten Kutscher Bronnemann be­
e n d ig t . Der Angeklagte bestreiket die Tat, wird 
^>er für überführt erachtet. Da er wegen Dieb- 
A h ls schon vorbestraft ist, lautet das Urteil auf 
7s Wonate Gefängnis, wovon 1 Monat auf die 
Untersuchungshaft angerechnet wird. Der Ange­
nagte erklärt sich mit dem Urteil einverstanden. -  

Frau Marianne Friedland aus Hohensalza, 
au?; vorgeführt wird, ist wegen D i e b -

Ihr Mann befindet sich im

^tttendirne Grönrng zwei Kleider, acht Blusen, 
M en Pelz, Leibwäsche u. a. entwendet zu haben.

Kannte diese von früher und suchte sie hier 
U  Gefängnis auf. Von da begab sie sich nach der 

mng der G. und erklärte der Wrtin, deren

ngeklagte wird beschuldigt, der

sie die Kleider der G. trug.

esangnis, wovon 4 Wochen als verbü! 
werden D ie Verurteilte erklärt, die 
^ A ^n^zu  wollen. — Der

lt erachtet 
träfe an-

zu wollen. — Der schon vorbestrafte Ar- 
Julius Rosinski aus Schönwalde, welcher im 

tzN^nhaust wohnt, hat im Winter bei der strengen 
L vor dem Haust stehende Akazienbäume 

g eh a u en  und damit den Ofen geheizt. Die 
hatten einen Wert von 40 Mark. Das 

"Nerl lautet auf 1 Woche Gefängnis.
( De r  P o l i z e i b e  ri cht )  verzeichnet heute 

^men Arrestanten.
tk>7  ̂ ( G e f u n d e n )  wurden eine schwarze Hand- 

Inhalt, ein Paar Handschuhe und ein 
Portemonnaie mit Inhalt.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n den 19. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Flandern nimmt die Artillerieschlacht ihren Fortgang. Trotz 
Regen war die Kampstatigkeit der zusammengezogenen Artillerie- 
massen bei Tag und wahrend der Nacht sehr lebhaft. Gewaltsame 
Erkundungen der Engländer im Küstenabschnitt und östlich von 
Ppern wurden vor unseren Linien zum Scheitern gebracht. 
An der Artoisfront war die Feuertatigkeit an mehreren Stellen  
vom La Bassöe-Kanal bis auf das Südufer der Scarpe lebhaft. 
Südwestlich von S t. Quentin stürmten hessische Truppen nach starker 
Feuerwirkung die französische Höhenstellung in 1 Kilometer Breite. 
Der Feind ließ eine größere Zahl von Gefangenen und mehrere 
Maschinengewehre in unserer Hand und erhöhte seine Verluste 
durch Gegenangriffe, die abends und morgens vor den gewonnenen 
Graben ergebnislos zusammenbrachen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Die Gefechtstatigkeit blieb meist in geringen Grenzen. Zeit­

weilig lebte sie in einzelnen Abschnitten an der Aisne, in der 
Champagne und auf dem linken Maasufer auf. Am Hochberg 
zwang unser Zerstörungsfeuer die Franzosen, Teile des kürzlich dort 
gewonnenen Bodens zu räumen. Im  Walde von Avocourt führte 
ein eigener Angriff zur Wiedernahme einiger tags zuvor verlo­
rener Stellungsteile.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Die schon seit Tagen regere Feuertätigkeit südlich von Dünaburg 

und Smorgon hielt auch gestern an. Nordöstlich von Luzk und 
an der ostgalizischen Front brachten Stoßtrupps-Unternehmen, die 
auch eine Zunahme des Feuers zurfolge hatten, zahlreiche Gefan­
gene ein. Südlich des Dnjestr griffen die Russen die südlich von 
Kalusz von uns zurückgewonnenen Höhenstellungen mit starken 
Kräften an. S ie  sind überall unter schweren Verlusten zurückge­
schlagen worden. — Zwischen den Waldkarpathen und dem Schwarzen 
Meer keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See, am Dobropolje und am 

linken Wardarufer lebhaftere Feuertätigkeit.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s .

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers d-utlich anzugeben. Anonym- Anfragen 
können nicht beantworte werden.)

N., Graudenzerstraße. Richten Sie ein Gesuch 
an die Kastenverwaltung (Zahlmeister-Geschäfts­
zimmer!) Die Auszahlung der Löhnung in 
Kriegsgefangenschaft geratener Soldaten an Fa- 
milienmitglieder, die Anspruch darauf haben, er­
folgt am 21 jedes Monats.

P . L. 160. Ein „Recht auf die Auszeichnung, 
das Lei einer zuständigen Behörde geltend gemacht 
werden könnte", gibt es nicht.

a^ H n g°vön  L ssssN 'für M  unÄ^Marine 
dir« unserer Stadt ein Opferfest statt,
Da ^en  stattlichen Betrag von 610 Mark ergab. 

Las Gouvernement die Musik zu '

(DieS- 
M l

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristl-ituug nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)

Warum wenig Fische, warum teure Fische?
Die Fischpreise sind in Thorn in beständigem 

Steigen. Trotzdem hört man die Thorner Händler 
die vorhandene Fischknappheit mit der Erklärung 
begründen, daß die Thorner Fischpreise höher gesetzt 
werden müßten, da sonst die Fische nach Berlin 
gingen, wo man mehr zahle. Das ist doch kein 
Grund» uns in Thorn in Fischen zu beschränken! 
Man kann in Thorn die Fischpreise so hoch setzen, 
wie man will: in Berlin wird man für Fische 
i m m e r  mehr zahlen, und man kann das dort 
auch: denn die Rüstungsarbeiter verdienen dort 
5—7000 Mark. Liegen denn aber sonst noch Gründe 
vor, die Fische so zu verteuern? Bei diesem Ar­
tikel kann man doch von Verteuerung der Pro­
duktion durchaus nicht in dem Maße reden, wie bei 
manchen anderen Waren! Gerade an Fischen wird 
in dieser Zeit schon genug verdient; vor kurzem 
ging ein Artikel durch die Zeitungen, in dem ge­
schildert wurde, welche Riesenverdienste die ost- 
preußischen Fischer schon in ein paar Nächten er- 

! zielen. Könnte die zuständige Behörde auf dem 
! Gebiete der Fischversorgung nicht einmal ent- 

B e - . schieden eingreifen? Beim Landwirt ist man immer 
fand mit den schärfsten Maßnahmen bei der Hand; wa­

rum kann nicht auch bei anderen Erzeugern zuge­
griffen werden, wenn es nottut? — e.

zuli.
ein

Polonaisen und kein Ende!
Am Montag Vormittag passierte es in der 

städtischen Verkaufsstelle im „Goldenen Löwen" in

E ^ h k ^ o f fN  M toU  E ^  wiederholt nachts die zum Stehen vor den städtischen Verkaufsstellen 
D rosseln  gestohlen worden. verurteilten Personen täglich vorlegen, einmal

öffentlich auszusprechen: Wann wird der Thorner 
Magistrat endlich die Lebensmittelversorgung wie­
der den kaufmännischen Geschäften übertragen,. da­
mit die Bevölkerung nicht länger unter der durch­
aus unzulänglichen Verteilung durch die paar 
städtischen Verkaufsstellen zu leiden braucht? Vor 
einem halben Jahre hat die Thorner Handels­
kammer einen dahingehenden Vorschlag gemacht, 
der in jeder Beziehung auch die Interessen der Ver­
braucher berücksichtigte, — man hat aber noch nichts 
davon gehört, daß der Magistrat das bürokratische 
System der LeüensmiLLelverteilung aufgeben will. 
Überall hat man dieses aus der Not der ersten 
Kriegszeit geborene System fallen lassen, nur in 
Thorn gibt es noch immer das unaufhörliche und 
oft erfolglose Laufen zu den städtischen Verkaufs­
stellen mit dem stundenlangen Stehen. Sieht man 
denn nicht ein, daß dadurch in dieser Kriegszeit 
die Stimmung in der Bevölkerung beeinträchtigt 
wird, die hochzuhalten wir doch alle Ursache hätten? 
Auch der Geist der Gemeinschaft und gegenseitigen 
Hilfsbereitschaft leidet darunter, wie der obige 
Vorfall wieder vor Augen führt. M it den Ellen­
bogen verdrängt Lei den Lebensmittelpolonaisen 
einer den anderen, Gehässigkeit gegen den Nächsten 
wird großgezogen und der brutale Egoismus ge­
fördert. Altersschwachen und kränklichen Per­
sonen wird die Beschaffung der Lebensmittel fast 
zur Unmöglichkeit gemacht. Da das System der 
Lebensmittelkarten die beste Verteilung aller 
städtischen Lebensrnittel durchaus sichert, begreift 
man nicht, warum nicht auch bei uns dieses System 
endlich zur Einführung kommen kann!

E i n e r  f ü r  V i e l e .

Theater und Musik.
Philipp Scharwenla s . I n  Bad Nauheim, wo 

er Genesung von einem langjährigen Leiden suchte, 
ist Professor Philipp Scharwenka-Berlin, saust 
entschlafen. Das in der ganzen Musikwelt be-

angesehene Dtokinvirtuostn Marianne Stresaw, u «  
den Heimgegangenen. Und mit Leiden die große 
Schar der Fachgenossen und Musikfreunde, denen 
Philipp Scharwenka als Künstler und Mensch nahe- 
trat- S ie  werden sein Andenken in hohen Ehren 
halten.

Mannigfaltiges.
(A n  T r i c h i n o s e  e r k r a n k t )  sind in der 

Nähe v o n L i e g n i t z  20 Personen nach dem Genuß 
von Fleischwaren, die aus Polen eingeführt wur- 
den.

( G e s t ä n d i g e r  M ö r d e r . )  Der Bäcker- 
meister Kolbe aus C h e m n i t z  wurde von dem 
Mühlenbesitzerssohn Edwin Müller nach Biestern 
bei Rochlitz unter dem Borwande eines Mehlge­
schäfts in des Vaters Mühle gelockt und ermordet. 
Der Täter warf die Leiche in den Muldefluß. Der 
Verhaftete hat bereits die Tat eingestanden.

( E i n e  r e i c h e  O b s t e r n t e )  wird aus der 
R h e i n p f a l z  gemeldet. Die Ernte an Kirschen, 
Johannisbeeren und Stachelbeeren in der Pfalz 
ist so reich wie seit Jahren nicht mehr.

( B r a n d u n g l ü c k  i n  V e n e t i e n . )  I m  
Theater Minerva in der Stadt U d i n e entstand 
wegen unbegründeten Feuerlärms eine Schreckens­
szene, bei der sieben Personen das Leben verloren;, 
über dreißig wurden schwer verwundet.

Letzte Nachrichten.
Das französische Einkommensteuergesetz 

angenommen.
P a r i s ,  18. Ju li. Die Kammer hat mit 442 

Stimmen gegen 1 Stimme die Vorlage über die 
Einkommensteuer im ganzen angenommen.

Gegen die Anzeichen der Zersetzung.
P e t e r s b u r g ,  18. Ju li. Meldung der Peters­

burger Telegraphen-Agentur. Nach einer Sitzung 
wahrend des ganzen gestrigen Abends und der 
Nacht trat der Arbeiter- und Soldatenrat um 
3. Uhr morgens mit dem Vollzugsausschuß des 
Vauernrates zusammen. Die Sitzung dauerte bis 
6 Uhr. M it allen gegen eine Stimme, Lei Stimm­
enthaltung der Nationalisten, die vor der Abstim­
mung den Sitzungssaal verließen, wurde eine Ent­
schließung angenommen, in der es heißt: Der Aus- 
schuß des Arbeiter- und Soldatenrates und der 
Bauern von ganz Rußland weist mit Entrüstung 
alle Versuche zurück, seinen Willen durch einzelne 
Truppenabteilungen zu beeinflussen. Jeder, der den 
Willen der berufenen demokratischen Organe zu be­
einflussen sucht, führt einen Dolchstich in den Rücken 
des revolutionären Heeres, das gegen die Truppen 
Wilhelms kämpft! — Die Entschließung wendet sich 
sodann gegen die Anzeichen bedauerlicher Zer­
setzung, die das ganze, Ansehen der, 
setze. ' V''

Die Angst vor dem Sturz der provisorischen 
Regierung.

P e t e r s b u r g ,  18. Ju li. Meldung der Peters» 
burger Telegraphen-Agentur. Ministerpräsident 
Fürst Lwow hat am 17. Ju li an alle Regiernngs- 
kommissare in der Provinz Zirkular-Depeschen ge­
richtet folgenden Inhalts: Als Antwort auf Ihre 
Anfrage im Ministerium des Innern teile ich 
Ihnen mit, daß die Gerüchte über die Verhaftung 
von Mitgliedern der provisorischen Regierung 
falsch sind. Was die Aufrufe anbetrifft, die dazu 
auffordern- mit bewaffneter Hand die Regierung 
zu stürzen und alle Macht in die Hände der Arbei­
ter- und Soldatenräte zu legen, so hatten diese 
Aufrufe den Charakter eines unverantwortlichen 
Vorgehens der Anhänger der extremen Minderheit 
und wurden von der Bevölkerung feindlich aufge­
nommen. Gleichzeitig ergriff die Regierung in 
völliger Übereinstimmung mit den Arbeiter- und 
Vauernräten Maßnahmen, die dahin zielen, Ereig­
nisse zu erschweren, welche eine unglückliche Rück­
wirkung auf den Staat haben könnten. Die Ereig­
nisse von gestern und heute haben vorläufig die 
Besprechungen über die Bildung der Regierung im 
ganzen unterbrochen, aber nach Beendigung der 
Unruhen werden diese Besprechungen bald wieder 
aufgenommen werden, um ein Kabinett zu schaffen, 
in dem, wie im vorhergehenden Kabinett, Ver­
treter der verschiedenen politischen Richtungen ver­
treten sein sollen, was die ausführenden Ausschüsse 
der Arbeiter- und Soldatenräte vollkommen 
billigen.

A m s t e r d a m , 18. Juli. Wechsel auf Berlin 34.65, 
Wien 21.80, Schweiz 52,80, Kopenhagen 70,75, Stockholm 
76,20. Newyork 242, London 11,54'!,, Paris 42,30. — 

Tendenz: Still.

m s t e r d a m , 18. Juli. Leinöl loko 70'/, per August 69'j, 
September 70'!, Rüböl loko 1100,.

A m st e r d a 
per  ̂ .

Santos-Kciffee per Ju li 58.

 ̂ Für telegraphische

kannte und hochgeschätzte Vrüderpaar Philipp und' Holland (100^FN 
Xaver Scharwenka hat der Tod mit rauher H and Dänemark (wo Kronen) 
Getrennt; Philipp der ältere von Leiden, der mit S c h m ° ^  UW Kronen, 
dem gutrgen, nachdenklichen Blick und dem wallen- >Schweiz (100 Francs)

Ssterreich-Ungarn (100 Kr)

Notierung der Diviseu-Kurse an der Berliner Börse.

den Patrickrchenbart hat seine freundlichen Augen 
für immer schließen müssen. Im  Februar dieses 
Jahres hatte er seinen 70. Geburtstag begehen 
können. Philipp Scharwenka stammte aus Samter 
in Posen. Er studierte in Berlin und war hier 
unausgesetzt als Lehrer für Theorie und Kompo­
sition höchst ersprießlich tätig, gelangte zur Würde 
eines Mitgliedes der königlichen Akademie und 
wurde vor Jahren schon in deren Senat gewählt. 
M it seinem Sohne Walter, einem vortrefflichen

Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a.18, 
Geld 
280-  ̂
197' , 
210' , .  
200»,. 
137',, 
61,20 
60'/, 
19,95 

125'j,

Juli
Brief
281',,
198
210»li
201".
137»,«
64,30
81',

20,05
126',,

a. 17. 
Geld 
279»4 
196'/, 
209'i, 
200',, 
136»/s 
64,20 
80-/, 
20,05 
125'/.

Juli.
Brief
281?!-
197
209»,,
201' ,
136'.
64,30
81',,

20.18
126'/,

W e t t e r ans age .
(Mitteilimg des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 20. Juli. 
Wolkig, Negenfälle.

Kirchliche Nachrichten.
_____ Freitag den 20. Juli.

Organisten, trau et seine Gattin, die ehemals hoch- - 6 Krieg-gebet-



Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil­
nahme und die reichen Kranzspenden anläßlich des 
Hinscheidens unseres so teuren Entschlafenen sagen 
wir allen herzlichsten Dank.

Zrau D lls .
und Kinder.

Für die zahlreichen Beweise herz­
licher Teilnahm e zum Heimgänge 
m eines lieben M annes, unseres 
guten V aters, sagen wir Allen, ins- 
besondere Herrn Pfarrer 4iM8edtzeK 
für die trostreichen W orte am S arge  
und Grabe und dem Ariegerverein 
unsem innigsten Dank.

Z l o t t e r i e  den 19. J u li 1917.

K a u  Z o n s s ,
nebst Kindern 

nnd Angehörigen.

Bekanntmachung.
Der auf Freitag den 20. Juli 1917, 

vormittags 11 Uhr, in dem Hause 
Geretstraße 11, 1 anberaumte Termin 
zum Verkauf eines

Pianinos
findet nicht statt.

T hon, den 18. J n l i  1917.
Der Magistrat.

Köiiigl. Lberförstmi WM
stellt am Mittwoch den 25. Juli von 
vormittags 10 Uhr ab im Gasthause 
zn Gr. Model etwa folgende Kie­
fernhölzer zum Verkauf:

1. ) Nutzholz aus den Schntzbezirken
Wodek und Kierrberg 3 Stück 
Bauholz II./III. Kl. ---- 2,30 tm.

2. ) Brennholz aus allen Schutzbez.
nach V orrat etwa 200 rar Kloben 
und Knüppel, 30 Haufen S tan - 
genreiser II./III. Kl. sowie aus 
den Grnbenholzschlägen J a g . 24 
und 98. 1000 rrn Schlagreisig 
in Kabeln.. ____________

1 1 s . -
Spezialarzt für Chirurgie und 

Orthopädie.________

Verreist
Während der großen Ferien.

Zahnarzt vsvitt.
Empfehle für die R eise:

W M Kober.

Reisenecessaires,'
MMiirklisteii,

sowie sämtliche

Leiiemaren rr.
K u s t a v  S v ^ v r ,

Breitestraße 6.__________ Fernruf 517.

erden sauber ausgeführt.
Gest. Angebote unter Z s. 1 5 1 3  an 

e Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Große Auswahl
in

sowie

s l - M M M
Fernruf 517._ _ _ _ _ _ _ Breitestraße 6.

ÜMWii'8 „Edelfluid",
Flasche 75 P fg .

Allerbestes M ittel gegen Kopfläuse rc.
D r o g e r ie  B r e ite str .9 .

.5 .  A l.
W er erteilt Unterricht im

in oder außer dem Hause.
Angebote mit Preisangabe unter 28. 

1475 an die Geschäftsstelle der „Presse".
Für M ilitä r b S r o

SAckimW ne
gegen monatliche Leihgebühr gesucht. 

Angebote B rü ck eu straß e 10. 2.
v er le ih t M ö b e l für 1 Zimmer 
an einen nach Lissomitz kom­

mandierten Offizier?
Angebote unter 181 Lern die Ge» 

Zöstsstells der „Peches

llönigl.
preuh.

lllaffen-
lotterie.

Z u der am 14. u . 15. A u gu st 1917
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 
236. Lotterie sind

1
1

1 1 1
8 Lose

zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

842.

Müller,es-lle
sucht von sofort oder 1. Aug. S tellung. 
L lkreü V ssv b k e , N eutschkau  Kr. Thorn.

liiiie ti
W ekiiiM elliW
in feinerem Restaurant oder dergleichen 
a ls  Konzert- oder Allein spielen».

Angebote unter V .  1519 an die G e­
schäftsstelle d e r . „Presse".

Hausschneiderin
wünscht Beschäftigung außer dem Hause. 

Z u erfragen
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Baderstraße 20, 2, rechts.

A M e  S K I « ,  bei
finden Stellung sogleich ein zweiter, nicht 
zu junger

!!
und ein« e h e r Grimm».

T is c h le r  
u. Stellmacher

für dauernde Arbeit sofort gesucht.
L. vrevik, K. m. b. 8.,

M a sch in en fa b r ik , T h o r« .

N d
kräftige

für dauernde Arbeit gesucht.
L. vrevttL, V.m.d.S.,

M a sch in en fa b r ik . T h o rn .

Steinmetz
sucht von sofort

R  A l L I I e r .  G rabsteingesch äft,
Kirchhofstraße 14.

Ei« Bäckergeselle
von sofort gesucht.

B ä ck e re i Schuhmacherstr.

I Lehrling
sucht M r e L v i ' ,  Tischlermeister,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Graudenzerstraße 81.

____ Größere Anzahl

Mbester
aus dein Bereich des 20. Armeekorps 
von sofort für längere Zeit gesucht.

Quartiere vorhanden. Reisegeld wird 
vergütet.

Schchtuieister
mit 2 0 —30 M ann wird eingestellt.

Varl SoroLillski,
T iesbaugeschäst. G v ld a p , Wilhclmstr.

W itz e  Arbeiter
stellt sofort ein

IN. Ü ovttvk er. Spedition, Thorn. 
Tüchtiger, zuverlässiger

K u ts c h e r
von sofort gesucht.

k. 8. vietrick L 8«>I»,
_ _ _ _ _ _ G. m. b. H., Breitestr. 35

Lausburschen
von sof. sucht L trL llH v eL t,

Buch- und Zeitschriftenhandlung, 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T ho,n, Heiligegeiststr.

Lauwursrhen
sucht von sofort
_ _ _ _ _ _ k. Vn8r5ll8ßi, Zigarrenhandlung.

Ein junges Mädchen
per sofort zur A ushilfe gesucht.

SchMerftraße 3 ..

Frühkartoffeln im kleinen 
Marktverkehr.

, Nach Z 1 unserer Kartoffelanordnung vom 26. Oktober 
1916 ist der Kartoffelverkauf in Mengen bis zu

10 Zentner an den einzelnen Verbraucher
durch die Landwirte frei.

Da in der Stadt Thorn Mangel an Kartoffeln herrscht, 
ersuchen wir die Kartoffelerzeuger des Stadt- und Land­
kreises Thorn um reichliche Zufuhren.

Für Frühkartoffeln gilt nicht der Höchstpreis der amt­
lichen Höchstpreisliste vom 12. J u li 1917.

Vom nächsten Dienstag ab werden für die Verkäufer 
von Kartoffeln, Gemüse und Obst gesicherte, feste Verkaufs­
stände in einer städtischen Markthalle auf der Culmer Espla- 
nade vor dem Kreishause bereit gestellt werden.

Thorn den 18. Ju li 1917.

D er M agistrat.
Die Goldankaufsstelle Thorn,

am Seglertor,
ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und Platin  in den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

V e r r e i s t .
L e x ic is  2 e 1 i r x a ,

Dentistin.

Laävvia
M M m I n S i r e

N /ls so M n e n fsk r t tck. lirenitr. 8, >»,».«
I » .

2 . 8 e l< l - L o t t e r ie
z» S M e »  de» M e r l i M M  M w ia -I M e r  m  

M S M ! «  »er S A M M r b l i M  w  d e « e » M e .  
z i e h « « ,  am  7. » a ll 8. A ugust 1117.
5618 Geldgewinne im Gesamtbeträge von Mark

ISO 0 0 0
bar ohne Abzug zahlbar!

G e w i n n - P l a n :
1 Hauptgewinn . . . . .  . . .  . 
1 Ge wi nn. . . . . . . . . . .
1 Gewinn................................................ .
5 Gewinne zu 1000 Mk. — . . . .

10 Gewinne zu 500 Mk. — . . . .
50 Gewinne zu 100 Mk. — . . . .

100 Gewinne zu 50 Mk. — . . . .
550 Gewinne zu 10 Mk. — . . . .

4900 Gewinne zu 5 Mk. — . . . .

60000 Mk. 
30000 Mk. 
10000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5 000 Mk. 
5000 Mk. 
5500 Mk. 

24500 Mk.
5618 Gewinne mit zusammen . . . .  . 150000 Mk.

m  A N  einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und 
M  S  M .  Liste 35 P fg . Nachnahme 20 P fg . mehr. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

D o m lir o m sk r , köiiigl. preuß. Lottklik-Cimhiiler. T h o r n ,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Hole! M rk llm  i«  7kl»'«.
mit größerem Saal, Gesellschaftsräumen rc., ist von sofort zu sehr 
günstigen Bedingungen zu verpachten.

Gest. Zuschriften erbeten an

IV. L 0<r. in Thorn, Stglerßr. 13.

W W  I «
für Schreibmaschine, der polnischen und 
deutscher, Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung,

k .  l l o r s t k o M k i ,  U m .
W ärterin für den Vormittag von 
sos. ges. Gerechtestr. 18/20,2Tr.,l.

Für meinen Ladenverkauf wird eineVerkäuferin
von sofort gesucht.

Eulmersiraße 6.

Arbeiterinnen
werden gesucht.

Am Freitag den 20. 8uli 1817:
ÄolMligsteittkönrett

im Tivoli,
MM besten der Kriegsbeschädigten des Inf - 

Rrgts. n. d. War will, Ur. 61,
ausgeführt von -er Kapelle des Ersatzbatls. 2nf.-Regts. 61, 

unter persönlicher Leitung des Vizefeldwebels klump er. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr.

Sei UWNjlWr M tm u g  findet das ßsnM t im Saale ßalt.
Voranzeige! "NU

kronsslavdor
Sonntag den 22. Juli 1917:

von ersten M itgliedern  
des U W ^  H of-T heaters Krantsche,

von der Ost-Front.

Außerdem:

k u l  ksililsl. , «  » W I - U «  Sitz«.
Nie kleine VrueSs

in ihrem Skesch WN' Theaier-Blut!
W ie  E '  das ersttMae 3uli-Wgramm.

Dir. 1?. O o lÄ lS r .

SeldjlSütze NkkliSOki» W M M W ie  W ki
sucht von sofort

Kantine Fl. Ersatz.Ablettung 2,
__ _ _ _ _ _ _ _ _ Schneidemühle_ _ _ _ _ _ _

Ing. VMmn
findet sofort S tellung bei

L n N u v r, Thorn-Mocker

für p k o lo g r . A te l ie r  gesucht.
Solche, welche schon im Fach tätig 

waren, bevorzugt.
varl vonatd, Breitestr. 2.
Suche von gleich oder auch später eine 

ältere, zuverlässige und ordentliche

Person,
am liebsten solche die etw as schneidern 
kann, zum Versehen von 4 kleinen Kin­
dern und zur Aushilfe in der Land- 
wirtschaft. Kath. und polnische Sprache 
erwünscht.

Bewerbungen unter 1 8 9 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche eine Frau,
die auch melken versteht, zur häuslichen 
Arbeit. H i n k I « , - ,  Besitzer,
_____  S c h ö n w a id e  b e i T h o rn .

mit nur guter Schulbildung sofort für 
mein Kontor gesucht.

M x  Won, K W m j W ,
Eisenwarengroßhandel.

Suche die Ferien über für einige Vor- 
und Nachmittagsstunden»Wer. WW » A n
mit nettem Benehmen für ein neunjähr. 
Kind. M eldungen zwischen 2 und 3 Uhr 

_ _ _ _ _  Bäckerstraße 39, 1. Etage.

M IU . öllere N R
die polnisch spricht, zur Beaufsichtigung 
der Kinder gesucht. M eldungen bei

8ed!tzImL!M, Mocker, Lindenstr. 3 g ,

Kräftige

zttr C rtttearb eit gesucht.
M eldungen in

Katharineuslur.
Ein Avbeismädchen

wird sofort gesucht.
D am p sw äsch erei A l a x  H o p p S ,

______  Bachestraße 5 — 7._____

» m  U M t k l i «
für Stubenarbeit für vorm ittags gesucht. 

M eldungen Backerstr. 39, 1. Etage.

W iM lm iiW »
von sofort gesucht. Schwerinstr. 5, p., r.

Ein Aufwartemädchen
von sof. ges. Mellienstr. 169, 1. Etage.

^chulmiidchett für leichten Aufwarte- 
? dienst gesucht. Gerechtestr. 30, 2, r.

M in iisS W k d-lt

W > l!U .W .3lllllliek.
schöne Aussicht auf die Weichsel, zu 
vermieten. Bankstr. 6, 2. l., 1. Eing.

Möbl. Zimmer
Färberei vn i»L , Mellienstr. 108. zu vermieten. Seglerstr. 7, LßrrberS-

Während der Sommerferien fallen 
an allen Sonnabenden nnd Sonntagen 
die Uebungen aus.

Wiederbeginn am 25. und 26. Au­
gust 1917.

« J o k a n n S S

o o s o i «
^ i c b t s p i s k s .

SA?" Gerechtestraße 3 . T8K8 
Freitag bis Montag:

M W e H e rM « .
Kriminelles Bauerndrama i. 4 Akten. 
Nach einer Novelle Friedrich Holm's, 

von Richard O swald  
und M ax Faßbänder. 

P e r s o n  e n : W erner Kraus, vom 
Deutschen Theater. R ita llltzlMMt- 
Heinz Sarn ow , vom kl. Theater. 
Ernst Deutsch, nom Albert-Thea» 
ter Dresden. Pupu Pick, vom kl. 
Theater. Frau P agay , v. Deut­
sche,! Theater. Albert Breiten- 
horff, v. Deutschen Theater, und 
a ls  die M arzipanlise, —  Anna 
v. P alen , vom Lessingtheater.

Seim W W e W .
Lustspiel, 3 Akten,

von V i 7. O ib s r lL iR Ä v v .
Hauptrolle L I « « « « ' .

N M e  K rieW »A .
Metropol - Theater, Friedrich- 
straße 7, Sonntag den 22. guli 
dasselbe Programm wie oben.
K inder  -V ors te l lu n g

nur von 1^2 bis 4 Uhr.

2D j M m t e M m r .1.M g e .
vom 1. 7. oder später zu vermieten. 

D S n a v Ä  L « iA U ,v ^ t .  Windstr 5

A  M  M .  N o r W W tt
mit sep. Eingang, von gleich oder später 
zu verm. Coppernikusstr. 39, 3 Tr. l.

Ei« «rökliertes Zimmer
mit besonderem Eingang (Haltestelle der 
elektr. Straßenbahn) B r o m b e r g e r  V o r ­
stadt, ist vom 1. August zu vermieten.
________ Brombergerstraße 33, 2 Trp.
sdUdöbl. " Z im m er mit Kochgelegenheit 

zu vermieten. Mellienstr. 89. ^
Suche eine Dame,

welche bei einer alleinstehenden Kriegsfrau 
mit voller Pension wohnen möchte.

Zu erfr. in der Geschaftsst. der „Presse"

Fre»M . .
Brom berger Vorstadt oder auch in der 
S ta d t vom 1. Oktober zu mieten gesucht.

Angebote unter Q. 148V an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wachsamer Hund
wenn möglich dressiert, in liebevolle Hände 
für alleinstehende Geschäftsfrau gesucht.

Angebote unter V .  1 4 9 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Lag icher llalender.

1917
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mi-r. Chan,. Aeitag den 2«. Zu« idlk. 35. Zahkg.

Sie prelle.
(Zweites Blatt.)

vethmamr-yovrveg.
Vchr Professor der Rechte P a u l  Kr ü c k ma n n *  

Münster r. W.

W as Me werter blickenden und gerade denkenden 
politischen Köpfe seit langem ersehnten und woran 
fis unter Hintansetzung ihrer eigenen persönlichen 
Interessen arbeiteten, die Beseitigung des Reichs­
kanzlers von Bethmann Hollweg ist nun endlich 
eingetreten. W ir hoffen: nicht zu spät für das 
Haus Brandenburg, für Preußen, Deutschland. 
Auf dem Wege zum Abgrund befanden wir uns 
unter der Führung dieses Mannes schon lange, 
schon am 1. August 161-4, und nur die unvergleich­
liche Tüchtigkeit und todesmutige Pflichttreue des 
deutschen Volkes schob den Zusammenbruch immer 
wieder auf. England wußte sehr wohl, was es an 
Bethmanns politischer Unzulänglichkeit hatte. Es 
kannte ihn ja  schon seit Jahren und wußte, daß 
man mit diesem Manne als Gegner jeden, auch den 
aussichtslosesten Krieg gewinnen murre. Aus den 
Verhandlungen in 1912, wo der Kanzler den Ska* 
gerraksteg verschenken wollte, um dem Gaukelbild 
einer „Verständigung" nachzujagen, mußte spä­
testens die volle politische Harmlosigkeit dieses 
Mannes klar geworden sein, der nichts Nützliches 
getan hat, um den schweren Kelch von dem deut­
schen Volke abzuwenden, den es jetzt leeren muß. 
E r baute unsere afrikanischen Kolonien nicht als 
Ausfallspforten gegen England aus; vernach­
lässigte angesichts der zahlenmäßigen Unterlegen* 
heit unserer Flotte die natürlichen Landbrücken zu 
England; sorgte nicht für eine militärisch brauch­
bare Palästinabahn gegen Egypten; stich die Bu­
ren von sich, die noch bis 1912 für uns zu haben 
gewesen wären; wußte nichts mit den Japanern 
anzufangen, obgleich doch das Bündnis mit Japan 
uns mit großer Sicherheit vor dem Kriege b^oahrt 
hätte; brachte die Militärvorlagen immer zu spät 
und immer unzulänglich ein, sodatz wir — seit 
Jahren umdroht von den fürchterlichsten Gefahren 
— mit einem großen Rest unausgebildeter Mann­
schaften in den Krieg gingen; verscherzte dadurch 
den Marnesieg, beging einen politisch-diplomati­
schen Fehler nach dem andern; begann, obgleich 
wir in einem ausgesprochenen Verteidigungskrieg 
uns befanden, mit einem Bündel Kriegserklärun­
gen; sprach geradezu unkluge Worte, durch die er 
unseren erbitterten Feinden Wasser auf die Müh­
len lieferte; ließ die Deutschen im Feindesland 
ohne genügenden Schutz; hat den Frieden ausgebo- 
ten wie sauer Bier und dadurch den Feinden die 
Siegeszuversicht gestärkt, sodass England nach eige­
nem englischen Zugeständnis 1919 von seiner Absicht, 
Frieden zu schlichen wieder abkam; die ganze Lei­
densgeschichte der deutsch-amerikanischen Politik 
mit ihren unerhörten von ihm seelenruhig einge­
steckten Demütigungen kommt ganz auf seine Ver­
antwortung und dazu beging er die Unglaublich- 
keit, mitten im Kriege urkundlich seine eigenen 
Pflichtversaumnisse nachzuweisen.

Nichts lag ihm ferner und war ihm fremder 
als große neue, eigenartige Gedanken. Eigensin­
nig beharrte er in seinen Fehlvorstellungen und 
erwartete von der Durchsetzung seiner „Gedanken" 
trotz immer wiederkehrender Niederlagen unbe­
greiflicher Weise noch immer das Heil für das 
deutsche Volk. Don Vismarck hätte er lernen kön­
nen, wie man innere Feinde durch die Erfolge 
einer siegreichen äußeren Politik überwindet, statt 
dessen schickte er sich an, das deutsche Volk um alle 
Früchte seines schweren Heldentums, seiner Nie* 
senopfer und seiner großen Entsagung zu bringen. 
E r wollte einen Frieden, der in der allgemeinen 
Unzufriedenheit mit einem Zusammenbruch des 
preußisch-deutschstaatlichen Daseins geendet hätte. 
Wie Recht hatte vor einem Jahre Kapp, als er, der 
angebliche Volksvergifter, der angebliche P ira t der 
öffentlichen Meinung sagte: Weil der Kanzler
an den Sieg nicht glaubt, deshalb wird er auch 
nicht siegen.

Sein kaiserlicher Herr hat ihm zuguterletzt noch 
seine treuen Dienste bescheinigt. Man soll dem 
Kaiser, der sich seinen Glauben an den langjähri­
gen Berater erhalten möchte, diesen Glauben nicht 
rauben, aber das, was man einen treuen Diener 
seines kaiserlichen Herrn nennt, ist Bethmann nie 
gewesen. Mehr als einmal hat er den Schutz hin­
ter der kaiserlichen Person gesucht, und bis zuletzt 
scheint er nicht von ferne den Riesenunterschied 
zwischen sich und Hindenburg gefühlt zu haben. Der 
Feldherr, politisch viel klüger und von treuerer 
monarchischer Gesinnung, trug immer wieder 
Sorge, sich mächtig und breit vor die Person seines 
Kaisers zu stellen, andererseits aber doch alles 
Vertrauen auf ihn hinzulenken und alles gute als 
aus feiner Hand künftig kommend zu verheißen. 
Aus jeder seiner so glücklich abgefaßten drahtlichen 
Danksagungen an das deutsche Volk ist das heraus 
zu spüren. Wie kümmerlich, mager und dürftig da­
gegen Bethmanns Antworten mit dem unvermeid­
lichen Zuschuß eigener Selbstverteidigung wegen

„überlegener Mäßigung" und wie die Worte im 
Delbrück-Harnackschen S til weiter lauten.

Wenn erst die volle Wcchrheit an den Tag kommt, 
zu welchen Mitteln der Kanzler öfter gegriffen hat, 
um sich mit seiner Politik durchzusetzen, wird man 
auch über ihn anders denken, als man heute viel­
fach zu denken vorgibt. Aus seiner Geistes- und 
Herzensengigkeit konnte er nicht heraus und diese 
hat er mehr als einmal offenbart. Unerhört war 
sein Verfahren Ausgang 1915-16 in der U-Voot- 
ftage. Zunächst hatte er M ut und der U-Vootkrieg 
erschien ihm militärisch und politisch aussichtsvoll. 
Dann fing Wlson, der seinen Bethmann kannte, an 
Zu boxen und sofort schwenkte der oberste Beamte 
eines siegreichen Volkes von nahezu 70 Millionen 
um. Er suchte mit politischen Gründen zu be­
weisen, daß wir den scharfen U-Vootkrieg nicht füh­
ren dürften. Als ihm nun entgegengehalten wurde, 
was heute als grundsätzlich richtig aner­
kannt wird, daß der U-Boottrumpf schlechthin alle 
anderen Trümpfe schlägt, begab sich der in militäri­
schen Dingen vollständig laienhafte Kanzler auf 
das Gebiet der militärischen Sachverständigkeit 
und wagte den Abgeordneten zu erzählen, unsere 
U-Boote reichten nicht aus. Der gefällige Helfferich 
mußte ein „Gutachten" verfassen, dessen Dürftigkeit 
geradezu eine Beleidigung für die Leser war. Das 
Gegengutachten der Admiralität, die noch heute bis 
auf diesen Tag ihren Standpunkt vom Februar- 
März 1916 festgehalten hat, wurde den Reichstags- 
abgeordneten vorenthalten und, ganz überwältigt 
von dem kanzlerischen Redefluß, erklärten sich die 
Abgeordneten in der entscheidenden Ausschuß- 
sitzung für überzeugt, bis zum Frühjahr und Som­
mer 1916 die Wahrheit allmählich durchsickerte und 
nun der langsame und unaufhaltsame Umschwung 
begann, den der Kanzler im Gefühl der kommen­
den Gefahr mit der bekannten Schimpferei vom 
6. Jun i im Reichstag zu bekämpfen suchte. Äußer­
lich ein Erfolg, tatsächlich aber der Anfang vom 
Ende, weil endlich die Öffentlichkeit erzwungen 
war. Nur durch den Ausschluß der Öffentlichkeit 
und durch die Ungeschicklichkeit der Neichstagsmehr- 
heit, die zu ängstlich dachte und von seine/ tifte- 
ligen Überschlauhett angesteckt war, auch kein 
Vertrauen zur eigenen Kraft hatte, konnte er sich 
so lange halten. Dieser angeblich „liberale" Kanz­
ler hat so unlibeval wie möglich sein Amt geführt, 
sich tatsächlich nur mit den Gewaltmitteln der 
Zensur gehalten. Wenn man von ihm politische 
Neuigkeiten wissen wollte, brauchte man ihn nur 
irgendwelcher Schandtaten zu beschuldigen und so­
fort kramte er alle Geheimnisse aus; um nachzu­
weisen, daß er ja  so gut und so friedlich sei. Bei 
manchen hatte er Glück mit seiner Politik: bei den 
korrekten, den politisch ganz Unerfahrenen, die da 
glaubten, hohe Politik reifster Art zu treiben, 
wenn sie nicht gegen den Kanzler auftreten. Bei 
ihnen galt er vielfach als der große, weise und 
gute, ach so unendlich gute Mann. Wenn nur 
nicht dies verwünschte Endspiel gekommen wäre, 
die bestellte Art bei Erzberger. Dieses demütige 
Herumfragen bei den Parteien'. Wollt ihr mich 
auch noch haben? Er wollte wieder aus einen 
Stuhl, hätte mit dem kleinsten Dreibein, ja einem 
fortschrittlich-sozialdemokratischen Zweibein fürlieb 
genommen. Unbegreiflich, daß der Reichstag ihn 
so lange gewähren ließ, ein schlechtes Zeichen für 
das allgemeine, gleiche, direkte Wahlrecht. I n  
manchem verständlich, aber nicht verzeihlich. Es 
kam da vieles zusammen. Die innere Gebunden­
heit des korrekt denkenden Deutschen, schon ein 
Stück Philistertum, und jedenfalls innere Unfrei­
heit. Man braucht nur an die rückhaltlose Be­
kämpfung der Eaprivischen Irrtüm er durch Bis- 
marck zu denken. Vismarck war doch gewiß Roya* 
list, Monarchist, vaterlandstreu bis zum letzten 
und wie hat der Mann gesprochen. Für ihn gab 
es nicht diese überkluge Vedenklichkeit, die sich mit 
dem Anstrich überlegener politischer Weisheit um* 
gibt und aus „taktischen Rücksichten" mit ver­
schränkten Armen zusieht, wie der verantwortliche 
Reichsbeamte des Reiches Glück in des Reiches 
Ende zu wenden drohte. Traurig genug, daß noch 
die letzten Tage, die endlich das deutsche Volk von 
einem schweren Alpdruck befreiten, die kleinlichen 
innerpolitischen Begehrlichkeiten aufdeckten, um 
deren Willen der Kanzler so unverdiente Schonzeit 
genossen hatte. An dem einen Abgrund sind wir 
nun glücklich vorüber, aber die politische Erbschaft, 
die uns dieser Kanzler mit seinen vielen unüberleg­
ten Versprechungen und Zusagen hinterlassen hat! 
Es war ja wie im Ausverkauf eines überschuldeten 
Geschäftsmannes, der, um sich noch eine Weile über 
Wasser zu halten, alles, was er auf Lager hat, zu 
Spottpreisen Verschleudert, jedem, der nur einiger­
maßen dreist auftrat, etwas in den Rachen warf, 
nur damit er still war. Wer von der Politik: 
Mutig weicht der Starke einen Schritt zurück, lebt, 
wird zu immer weiteren Folgerungen gedrängt. 
Es fragt sich nur, ob das Unglaubliche, Unfaßbare

Hätte er etwas mehr Menschenkenntnis gehabt, 
dann würde er gewußt haben, daß die Engländer, 
je schlechter es ihnen geht, desto sicherer auftreten, 
und daß der ein Dummkopf ist, welcher sich durch 
diese Außenseite blenden läßt. Der Kanzler tat 
das Gegenteil davon, machte sich und uns schwächer 
als wir sind, und richtete unermeßlichen Schaden 
an. Stresemann hat nur ausgesprochen, was alle 
urteilsfähigen Männer seit Jahren wußten, als er 
dem Kanzler die Fähigkeit, einen für Deutschland 
ersprießlichen Frieden zu Wichen, rundweg ab­
sprach.

Seinen N a c h f o l g e r  heißen wir mit Ver­
trauen willkommen. Seine entscheidende M itarbeit 
an den Ernährungsfragen wird sicher ein Haupt­
grund gewesen sein, weshalb man den llnterstaats- 
sekretär aus dem Finanzministerium zum Kanzler 
machte. Wir hoffen aber auch, daß sein mehrjähri­
ger Aufenthalt in Tokio bei seiner Ernennung von 
Bedeutung gewesen ist. Die schnellste und wirk­
samste Entlastung des deutschen Volkes wird durch 
ein weitreichendes Abkommen mit Japan gesichert, 
nach einer Einigung mit Tokio stürzt das ganze 
politisch-diplomatische Kartenhaus der Gegner in 
voller Schwäche zusammen, und so hoffen wir, daß 
der neue Kanzler auch hierin die unselige Politik 
seines Vorgängers aufgeben und uns in einem 
Vedürfnisabkommen mit Japan zugleich den 
ersten Sonderfrieden verschaffen wird. Er wird 
dann beweisen, was ja auch tatsächlich zutrifft, daß 
Herr von Bethmann Hollweg gerade, weil er so 
blind, ungeschickt und so öffentlich nach dem Frie­
den gierte, das größte Hindernis für den Frieden 
gewesen ist.

politische Tagesschau.
Ludendorff über den U-BooLkrieg.

Wie „Wolffs Telegr. Büro hört, hat bei den 
Besprechungen über die militärische Lage, die in 
Berlin zwischen oberster Heeresleitung Und M it­
gliedern des Reichstags stattfanden, General Lu­
dendorff über den 1l-Bootkrieg u. a. folgendes ge­
äußert: Bei der obersten Heeresleitung war für die 
Führung des U-Bootkrieges zunächst der Wunsch 
bestimmend, die feindliche Kriegswirtschaft und 
namentlich die Munitionserzeugung zu treffen. Die 
Westarineen haben durch die U-Boote eine wesent­
liche Entlastung erfahren. Die feindliche Mu'ni- 
tionserzeugung ist gemindert, die U-Boote haben 
diese Aufgabe erfüllt. Das Zusammenwirken der 
Marine mit der Armee stellt sich somit als muster- 
giltig dar, entsprechend den ungeheuren Verhält­
nissen des Weltkrieges, in dem wir noch mit beiden 
Füßen, stehen. Die oberste Heeresleitung erwarte 
von dem U-Bootkrieg ferner, daß er die Kriegs- 
fähigkert Englands durch Verminderung des 
Frachtraumes auf dem Weltenmeer und durch die 
sich daraus ergebenden Fragen bricht. Die Erfül­
lung auch dieses zweiten Wunsches werde kommen 
und damit — trotz Amerika — die Beendigung des 
Weltkrieges und der auch von der obersten Heeres­
leitung gewünschte Friede.

Zum Kanzlerwechsel.
Der Bundesrat entsandte am Mittwoch eine 

Deputation zu dem aus dem Amte geschiedenen 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg. Der baye­
rische Gesandte Graf von Lerchenfeld-Köfering 
gedachte in einer Ansprache der Größe der Ver­
dienste, die sich der scheidende Reichskanzler urm 
das Reich erworben hat und brachte den Dank des 
Bundesrats in warmen Worten zum Ausdruck. 
Herr von Bethmann Hollweg dankte in einer herz­
lichen Erwiderung für das ihm von dem Bundes­
rat geschenkte Vertrauen.

übertriebene Gerüchte über eine sozialdeinokratqche
Strahenkundgeibung in Berlin.

Von böswilligen Schwätzern werden Gerüchte 
verbreitet, die von Unruhen in Berlin im An- 
schluß an einige Versammlungen der unabhängigen 
Sozialdemokraten zu erzählen wissen. Wie das 
Wolffsche Telegraphen Büro dazu von zuständiger 
Stelle erfährt, sind diese Gerüchte aus der Luft 
gegriffen. Tatsache ist nur, daß sich am Dienstag 
Abend im Nordens Berlins von dem einen Ver­
sammlungslokal aus ein Zug von noch nicht 500 
Personen in Bewegung gesetzt hat, der sich bald 
von selbst zerstreute. Lose Teile dieser Menge 
begaben sich mit Omnibussen und Straßenbahnen 
nach dem Stadtinneren und versuchten dort unter 
Führung eines bekannten Landtagsabgeordneten in 
der üblichen Weise durch Lärmen zu demonstrieren. 
Diese Trupps in Stärke von zusammen noch nicht 
300 Personen wurden durch die Polizei mühelos 
und ohne jeden Zwischenfall südwärts und nord­
wärts der Linden zerstreut. Dem Ursprung der 
übertriebenen Gerüchte wird von Seiten der Be-

Ein neuer italienischer Marineminister.
Zum Nachfolger des zurückgetretenen Marine- 

ministers Triangi wurde Vizeadmiral Del Bono 
ernannt.

Aufschub der Pariser Konferenz der Alliierten. ^
„Carriere della Sera" erfährt aus Rom, daß 

die Pariser Konferenz der Alliierten, die für den 
19. Ju li angesetzt war, um einige Tage verschoben 
wurde, falls nicht die Mitglieder der englischen 
Regierungen infolge der Sitzungen des Unterhauses 
noch länger in London zurückgehalten werden.

Die Veränderungen im englischen Kabinett.
Von neuerm ist in der Leitung der englischen - 

Admiralität eine Veränderung eingetreten. Das 
Fortschreiten des deutschen U-Vootkrieges hat nun 
auch S ir Edward Carson zu Fall gebracht. Er 
scheidet nicht in Ungnade, denn durch Übertragung 
eines Postens als Minister ohne Portefeuille wird 
ihm auch ferner ein Platz im Kabinett bewahrt. 
Die zweite Veränderung betrifft den Posten des 
Mumtionsministers. Es ist das erste mal, daß die 
Aufgabe des Wiederaufbaus nach dem Kriege in 
das Arbeitsprogramm des Kabinetts eingestellt 
wird. Addison, der bisher das Munitionsministe­
rium leitete, wird als Minister ohne Portefeuille 
imit der Aufgabe des Wiederaufbaues betraut.
An seine Stelle tritt Churchill, der erst vor kurzer 
Zeit nach mehr als einjährigem Fernbleiben von 
der Regierung als Minister für den Luftdienst in 
das Kabinett Lloyd George eingetreten war. Der 
ehrgeizige Politiker, der sich in der sprunghaften 
Entwicklung seines Lebens die verschiedenartigsten 
Ziele gestellt hat, findet damit eine Aufgabe, die 
ihn zwar nicht an den großen Entscheidungen be­
teiligt, doch aber mit ihrer Wichtigkett eine ganze 
Persönlichkeit erfordert.

Englische Sorgen um Kanada.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant" 

meldet die „Times" aus T o r o n t o ,  daß Quebeck 
gegen die Einführung der Dienstpflicht sei. I n  
englischen Kreisen glaube man, daß man einer 
Zeit ernster Nationalkämpfe und politischer Un­
ruhen entgegensehe.

Deutschland und Norwegen.
„Nationaltidende" meldet aus Christiania: Mi­

nisterpräsident Knudsen teilte im Storting mit, daß 
Norwegen von Deutschland die Versicherung er­
halten habe, daß der norwegischen Schiffahrt nach 
Amerika keine Hindernisse in den Weg gelegt 
werden würden.

Zur Einnahme Pekings.
Die niederländische Regierung hat dem Ber­

liner Auswärtigen Amt mitteilen lassen, daß nach 
einem Telegramm des niederländischen Gesandten 
in Peking bei den dortigen Kämpfen Deutsche nicht 
verletzt worden seien.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. Ju li 1917.

— Se. Majestät der Kaiser empfing Dienstag 
Abend die Minister Lentze und Schorkomer, M itt­
woch Vormittag hörte der Kaiser die Vortrage des 
Staatssekretärs des Reichsmarinewmts, des Chefs 
des Admiralstabes, des Kriegsministers and des 
Chefs des Marinekabinetts sowie den General- 
staLsvortrag. Ih re  Majestät die Kaiserin besucht« 
Mittwoch Vormittag die Chwritee.

— Freiherr von Stengel, der frühere Schatzsekre« 
tär, vollendet in seiner Sommerfrische tn Bühl bei 
Zmmenstadt am 19. Ju li sein SO. Lebensjahr.

— Der Nationalstiftumg der im Kriege Gefall«, 
nen sind weitere grössere Vermögen durch testamen­
tarische Verfügungen zugegangen und zwar von 
dem verstorbenen Gerichtsassessor Dr. Arthur 
Kaufmann-Frankfurt a. M. 200060 Mark und 
Herrn Johann Heinrich Albrecht-Bremen 10000 
Mark.

— Bei der BeMner Sparkasse haben die 
Spareinlagen im Monat Ju n i um 10 Millionen 
Mark zugenommen. Sie betragen jetzt 422 MM. 
Mark. Es wurden 510 neue Sparbücher ausge­
geben, in den Händen der Sparer befinden sich 
849148 Stück. An Kriegsanleihsn wurden 1127 
Posten mit 1056 000 Mark in Verwahrung gv, 
geben.

München, 18. Ju li. Die türkischen Pressevertre­
ter trafen von Leipzig kommend vormittags z» 
zweitägigem Aufenthalt hier ein und wurden von 
Vertretern des türkischen Generalkonsulats, des 
Schutzverbandes der Münchener Zeituugsverleger 
und der Münchener Berufsinnungen empfange«. 
Morgen Abend reisen die türkischen Gäste nach 
Frankfurt am M ain  weiter.

Lrnöhttmgsfragen.
über Berlins Versorgung mit Obst und Gemüse 

mchevte sich am, Mdntqz, Nachmittag « r  Vertreter«



Wer Prche ber SMer v'er AeichsAM  W  Dbfi 
und Gemüse Oberr-sgreruirgsval v o n  T i l l y .  
Semen Darlsgimgen entnehmen w ir  folgendes: 
Im  vorigen Jahre gab es schon M itte  J u n i Früh­
kartoffeln, rrnd der freie M arkt bot zur H ilfe  noch 
vieles andere, was jetzt alles zugeteilt ist (nur Ge­
müse und Obst sind noch frei.) Der stärkste Strich 
durch die Rechnung war aber die große Dürre; die 
Mark hat ja  nahezu kein Gemüse mehr gebracht. 
Nicht etwa die Höchstpreise, die ja  schon vor der 
Ernte festgesetzt waren, haben die Ware zum Ver­
schwinden gebracht, sondern der Umstand, daß über­
haupt nicht genug Ware zur Befriedigung der 
Nachfrage da war. Herr von T il ly  erklärte entschie­
den, an der bisherigen Preispolitik festzuhalten. 
Ausfuhrverbote für Erzeugergebiete sind untersagt, 
können dagegen fü r bestimmte DexbrauchergeöiLle 
als Voraussetzung gerechter Verteilung notwendig 
werden. Für Obst besteht kein voller Freihandel, 
dagegen für Gemüse. Natürlich ist es dann Pflicht 
der Kommunen, m it allen Kräften Ware heranzu­
ziehen. M it  Rücksicht auf die Verhältnisse in Ber­
lin  hat Oberregierungsrat von T il ly  auf persön­
liche Verantwortung durch die Reichsstelle für Ber­
lin  größere Ankäufe machen lassen. I n  der gegen­
wärtigen Woche kommen z. B. 560 Waggon Ge­
müse und Obst nach Berlin . Die Ausgabe, die vier 
M illionen Groß-Berlins zu versorgen, ist, zumal in 
dieser Dürre, ungeheuer schwierig. Die Zufuhr 
von Gemüse und Obst w ird  vom 24. d. M ts. an 
nur auf dem Anhalter-, Lehrter- und Schleichen 
Bahnhof zur besseren Kontrolle zugelassen sein. 
Wenn w ir  über die nächsten zehn Tage weg sind — 
sie sind die schwersten in  der ganzen K riegsw irt­
schaft! — so w ird sich die Lage wieder durch die 
Kartoffeln bessern.

Ausland.
Wien, 17. J u li.  Laut Heeres-Derürdmlngsblatr« 

Hai der Kaiser dem Generalobersten Erzherzog Jo­
se? die Genehmigung erteilt, den ihm vom deutschen 
Kaiser verliehenen Orden Pour le msrite anzu­
legen.

provinzialnachnchten.
Tuchel, 17. J u li. (Eine empfindliche Strafe), 

bei -er noch, wie das Gericht avM hrte . mildernde 
Umstände berücksichtigt worden sind, erhielt der 
Gutsbesitzer Woizinski aus Sohlen für Ankauf und 
Verarbeitenlassen von Gerste im  Jahre 1916. Das 
U rte il lautete auf 4000 Mk. Strafe und Tragring 
der Kosten

x Danzig, 17. Ju li. ( I n  der heutigen Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung) überbrachte 
man zunächst dem Vorsitzenden, Justizrat Kerurh, 
die Glückwünsche zu feinem 60. Geburtstage durch 
ehrende Ansprachen und Überreichung eines Rosen­
straußes. Dann würde der neue S tadtrat Dr. 
Schwartz in  sein Am t eingeführt. Dr. Schwach 
w ird  die schwierigen Dezernate der Kohlen- und 
Kartoffelversorgung übernehmen. S tadtrat Du- 
inont, der als Kommissar in  die Reichsstelle fü r 
Kohlenversorgung nach Berlin  berufen worden ist, 
wurde fü r die Dauer dieser Berufung von Danzig 
beurlaubt. Dire Versammlung beschloß, daß der 
Vertrag m it der Deutschen Elektrizitätsgesellschaft, 
die die elektrisch-automatische Treppenbeleuchtung 
hier eingeführt hat und weiter unterhält, um ein 
Jahr verlängert wird. Hierbei kam die neue 
Kommandantürverfügung zur Sprache, die ver­
bietet, daß bis zum 15. August die elektrisch-auto­
matische Treppenbeleuchtung in Funktion ist. Es 
wurde von verschiedenen Rednern betont, daß dies 
ein Sparen am verkehrten Ende sei. da der ge­
ringen Ersparnis die große Gefahr der Unglücks- 
sälle in den alten Danziger Häusern, die zumeist 
dunkle Treppenaufgänge haben, gegenüberstehe. 
Denn Magistrat wurde gesagt, das; m it Kohlen 
außerordentlich gespart werden müsse, denn sonst 
werde es im W inter ganz schlimm. Für eine Ver­
besserung der Heizung im Stadttheater wurden 
25 500 Mk. verlangt. Auch hier kam es zu einer 
großen Aussprache, in  der auf die geschilderte große 
Kohlennot hingewiesen wurde; unter diesen Um­
ständen sollte man eine Einrichtung, die Jahre 
hindurch genügt habe. auch in kritischer Zeit be­
stehen lassen. Durch Feststellung der Beschluß- 
unfähigkeit wurde eine Entscheidung über die Vor­
lage hinausgeschoben, auch andere wichtige Vor­
lagen kamen hierdurch nicht mehr zur Erledigung. 
Gleich zu Beginn der Sitzung hatte sich die Ver­
sammlung in zweistündiger Beratung m it wich- 
tiaen Gelände- und Guts-An- und Verkäufen be­
schäftigt.

Danzig, 17. J u li.  (Gelandeankauf zu Siede- 
lungszrvecken.) Die Eisenbahnverrvaltung hat ein 
etwa 60 preußische Morgen großes, nördlich der 
Berliner Eisenbahnstrecke und östlich der Chaussee 
Dirschau—Danzig am Verschieb ebalmhof belegenes 
Gelände fü r 150 000 Mark (1 M ark für den Geviert- 
meter) von dem Gutsbesitzer Nieß-Amalienhof 
käuflich erworben. Das Gelände ist in der Haupt­
sache zur Ansiedelung von auf dem neuen Ver- 
schiebebahnhof beschäftigten Beamten und Arbeitern 
bestimmt.

Danzig, 17. J u li.  (Neues Bankhaus.) Wie die 
,.Dauz. Ztg." bereits vor einiger Ze it berichtet, 
w ird die Direktion der Diskonto-Gesellschaft dem- 
n ä W  in  unserer Stadt eine F ilia le  errichten. Wie 
nunmehr verlautet, hat die Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft die Grundstücke Langgasse 43 und 44 
izurzeit Eigentümer Lietzau). sowie 45 (Ecke Matz­
kausche Gasse, zurzeit Eigentümer Erben A lte r) er­
worben m it der Absicht, daselbst für die in  Danzig 
zu eröffnende F ilia le  ein eigenes Bankgebäude zu 
errichten. M it  dem Bau soll begonnen werden, 
sobald die Verhältnisse es gestatten. Zunächst w ird 
die Bank einen T e il der Baulichkeiten für eine 
interimistische Benutzung Herrichten lassen.

Königsberg, 15. J u li. (Vor der hiesigen S tra f­
kammer) sollte gestern gegen den vom Amte ent­
hobenen Universilätsprofessor Friedrich Lezius 
weaen Maj-estätsbeleidigung verhandelt werden. 
Zwei Zeugen, deren Vernehmung dringend er­
forderlich ist. hatten dem Gericht mitgeteilt, zum 
Termin nicht erscheinen zu können. Dieser wurde 
daher aufgehoben. Die Verhandlung gegen den 
Beschuldigten findet nunmehr erst nach den Gerichts­
ferien im Herbst d. Js. statt.

Königsberg, 16. J u li. (Die Pilzernte) hat im 
Samlande bereits eingesetzt. Sie ist günstiger, als

neue Reichskanzler Dr. Michaelis bei einer Besprechung im Neichsamt des Innern»
r. Michaelis. 2. Generalfeldmarschall Hindenbuxg. 3. Dr. Helsferich. 4. Generkl Ludendorw

Zer
Or. Michaelis.

I n  den letzten erregten Tagen, die w ir wäh­
rend der Kanzlerkrise erlebten, fanden viele Zu­
sammenkünfte der Parlamentarier m it den Spitzen 
der Reichsbehörden und der obersten Heeresleitung 
statt. Die Wichtigkeit der in Rede stehenden F ra ­
gen erforderte es, daß die verantwortlichen Per­
sönlichkeiten sich m it den Vertretern des Volkes 
verständigten und ihre Ansichten austauschten. 
Eine ganz besonders bemerkenswerte Zusammen­

kunft fand im Garten des Rerchsamts des Inne rn  
statt, zu der Staatssekretär Dr. Helfferich die E in ­
ladungen hatte ergehen lassen. An dieser Zusam­
menkunft nahmen außer dem Staatssekretär des 
Reichsamtes des Inne rn  auch der neue Reichskanz­
ler Dr. Michaelis und namentlich auch General- 
feldmarschall von Hindenburg und General Luden- 
dorff te il.

Auch die Blaub eeren ernte hat eingesetzt und ver­
spricht befriedigende Ergebnisse. Walderdbeeren 
und Johannisbeeren sind in  den samländischen 
Waldungen stark vertreten.

Königsberg, 17. J u li. (Die diesjährige Obst­
ernte in  Ostpreußen.) Nach amtlichen Feststellun­
gen sind die bisherigen Aussichten für Apfel gering, 
B irnen gut, Pflaumen gering, Süßkirschen schlecht, 
Sauerkirschen gering, Johannisbeeren Mittel, 
Stachelbeeren schlecht. Himbeeren gering. Erfah­
rungsgemäß ist aber die Beurteilung der Obsternte 
aufgrund des Ansatzes gleich nach der B lüte ziem­
lich unzuverlässig, da die Obstbäume, namentlich 
bei Trockenheit, noch viele Früchte abstoßen. Es 
soll daher an vielen Stellen eine Nachprüfung des 
Ansatzes stattfinden. Wesentliche Änderungen 
dürften jedoch kaum eintreten.

T ils it, 14. J u li. (Kallkappen hat die Einge­
meindung beschlossen.) Die Kallkappener Ge­
meindevertretung nahm einstimmig eine Vorlage, 
die Eingemeindung zur Stadt T ils it betreffend, an.

Hohensalza, 16. Ju li. (Oberpräsident v. (Äsen- 
Hart-Rothe) stattete heute unserer Stadt einen 
Besuch ab. E r wurde auf dem Bahnhöfe von dem 
Landrat Geh. Regierungsrat Dr. Vuresch und dem 
Ersten Bürgermeister Eschenbach empfangen, in 
deren Begleitung er auf einer Rundfahrt durch 
die Stadt verschiedene städtisch? Anstalten und 
Einrichtungen besichtigte. Nachmittags ließ sich der 
OLerpräsident im Rathause die M itglieder der 
beiden städtischen Körperschaften vorstellen. Morgen 
früh besichtigt er das städtische Soolbad. Aus A n­
laß des Besuches des Oberpräsidenten hatten die 
städtischen Gebäude und das Kreisständohaus ge­
flaggt.

6 Strelno, 17. J u li. (Besitzwechsel. — Ver­
hafteter Aufkäufer.) Der Großseer Darlehnskassen- 
verein, e. G. m. b. H., bat sein in  Großsee belegenes 
Grundstück für 14100 Mark an den Landw irt August 
Spandera verkauft. — E in Lebensmittelaufkäufer 
aus Westfalen ist hier verhaftet worden. Große 
von ibm im  Kreise erworbene Mengen Erbsen und 
Fleisch, die er nach Westfalen auszuführen gedachte, 
sind beschlagnahmt worden.

Krone a. d. Vrahe, 16. J u li. (Erschlagen auf­
gefunden) wurde heute früh, wie die ,.Ostd. Presse" 
meldet, die Besitzerwitwe Andrae in  Krone Abbau. 
Die Tat ist von ihrem ältesten Sohne verübt wor­
den, der zeitweise an Tobsucht l it t .

Schrimm, 16. J u li. (Die Herrschaft Szczytniki) 
im  Kreise Schrimm hat der bisherige Besitzer Ba- 
jon an Vronislaus Sobecki aus Cielimowo ver­
kauft.

Erätz. 16. J u li. (Falsche Feuer Meldung.) Durch 
verschiedene Zeitungen geht die Nachricht, daß die 
hiesige St. Bernhard-Brauerei am vorletzten Frei­
tag M ittag  durch Feuer vernichtet worden ist. 
Diese Nachricht ist falsch, da nicht einmal ein B a l­
ken der Brauerei vom Feuer angesengt worden ist. 
Das Feuer entstand auf dem Nachbargrundstücke, 
wodurch dort. wie berichtet) ein. Schuppen nebst 
einstöckigem Wohnhaus arg in  Mitleidenschaft ge­
zogen wurde.

Pollnow i. Pomm., 17. J u li. (Die diesjährige 
Vlaubeerenernte) hat hier einen so geringen E r­
trag gebracht, daß dadurch nicht einmal der Bedarf 
am eigenen Orte gedeckt werden konnte. Die Auf­
käufer, die sonst für mehrere tausend Mark Vieren 
abnahmen, haben in diesem Jahre nicht ein Pfund 
nach auswärts verschickt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 20. J u li.  1916 Gescheiterter 

Massenanarisf von 200 000 Franzosen und Englän» 
dern bei 'Vouziers-Vermandovillers. 1915 Durch­
bruch die russischen Linien an der DuLissa. 1914 
Eintreffen des Präsidenten Poincare in Kronstadt. 
1903 f  Papst Leo X I I I .  1890 *  Kronprinz Georg 
von Griechenland. 1877 Niederlage der Russen vor 
Plewna. 1870 Kampf von Ulanen und Füsilieren 
gegen französische Übermacht bei Saarbrücken. 1866 
Seesieg der österreichischen F lotte unter Tegott'hoff 
bei Lissa.

Thorn, 19. J u l i  1917.
— ( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  ev. K irc h e .)  

Der seitherige Pfarrer in  G o r z n o ,  W ilhelm 
Schaper, ist zum zweiten P farrer an der Kirche in 
B r i e s e n ,  Diözese Briefen, berufen und bestätigt 
worden.

— ( E i l d a m p f e r - F r a c h t v e r k e h r . )  Der 
von der Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feld

nran im Hinblick auf die Trockenheit erwartet hat. ersenb-ahnwesens eingerichtete Eildampferverkehr

auf der Strecke M a g d e b u r g — K ö n i g s ­
b e r g  — K o w n o eröffnet die Möglichkeit eines 
Materialversandes auf dem Wasserwege im  In te r ­
esse der Entlastung der Eisenbahn für folgende 
Verbindungen: M agdeburg-Berlin—Bromberg
etwa acht Tage Transportdauer, M agdeburg- 
B erlin—Königsberg (P r.) 14 Tage, Magdeburg— 
B erlin—Danzig 12 Tage, B erlin—Bromberg sechs 
Tage, B erlin—Königsberg 11 Tage. Die Dampfer 
haben sofortigen Anschluß nach T ils it, Kowno 
(W ilna). Die Fahrten beginnen prompt und wer­
den pünktlich eingehalten werden, sodaß die Waren- 
eigner m it einer regelmäßigen Beförderung ihrer 
Güter rechnen können.

— (V  e r L a n d O  st d e u t s c h e r  J n d u s t r i e -  
e l l e r . )  Aus der 153. V o r s t a n d s s i t z u n g  ist 
folgendes zu berichten: An einer von der königl. 
EisenbahndirekLion Danzig veranstalteten Be­
sprechung über Einschränkung der Inanspruchnahme 
des Eisenbahnverkehrs haben der stellv. Verbands­
vorsitzer Herr Sieg und der Syndikus Dr.. John 
teilgenommen. An das kaiserl. Telegraphenamt in 
Danzig ist eine Beschwerde, betreffend Mängel im 
Fernsprechwesen, gerichtet worden. Zahlreichen 
Verbandsmitgliedern sind Auskünfte und Gutachten 
erteilt und sonstige Dienste geleistet worden. Meh­
reren Behörden ist über industrielle Fragen Aus­
kunft gegeben worden. Der auf Anregung des 
Verbandes begründete Arbeitsnachweis indu­
strieller Arbeitgeber von Danzig und Umgegend 
w ird seine Tätigkeit voraussichtlich Anfang August 
im Hause Kassubischer M arkt 11 eröffnen. A ls  O rt 
der diesjährigen ordentlichen Mitgliederversamm 
lung des Verbandes w ird G r a u d e n z  in  Aus­
sicht genommen, als geeigneter Tag erscheint Sonn­
abend, 15. Sevtember. Es w ird beschlossen, daß der 
Verband Ostdeutscher Industrieller sich an der

Gründung eines Weicheffchrffehrts-Berems Leier- 
liqt. und 'ihm als M itg lied  vertritt. Sodann, w ird  
beschlossen, eine goldene Ehrenmünze, acht flwern« 
Ehrenmünzen und eine Ehrenurkunde an Ange­
stellte und Arbeiter von BerbandsmrtglredNN fü r 
langjährige treue Dienste zu verleihen. I n  den 
Verband werden aufgenommen: Ostdeutsche Stab- 
und Parkettfußbodensabrik und Baugeschäst von 
A. Schlawin, Stolp (Pomm.), Ulrich Rißmann, 
Generalagenturen, Danzig, Königsberger Walz- 
mühle Aktiengesellschaft, Königsberg (P r.).

— ( E i n e  g r o ß e  R a u p e n p l a g e  i n  
S ic h t .)  Der Kohlweißling ist in diesem Jahre 
infolge der großen Trockenheit in  größeren' Mengen 
aufgetreten. Sie haben schon ihre Eier abgelegt, 
und zwar in solchen Mengen, daß für August, wo 
die zweite Generation auskriecht, eine große 
Raupenplage bevorsteht, falls nicht sofort an die 
Vernichtung der Kohlweißlinge und ihrer Eier- 
ablage gedacht w ird. Die Kohlernte, die gut zu 
werden verspricht, kann enormen Schaden erleiden, 
wenn keine Schritte zur Abwendung der drohenden 
Gefahr unternommen werden.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 16. J u li. (Von 
der Schließung der Warschauer Hochschulen) sagt 
der „Dziennik Narodowy" in  Petrikau, daß sie in  
der polnischen Gesellschaft einen niederdrückenden 
Eindruck gemacht Labe. Die Wiederherstellung der 
Hochschulen durch die AenLralmLHLe war fü r die 
polnischen Kulturfragen von ungemein großer Be­
deutung, die Schließung dieser Hochschulen bedeute 
also zweifellos vom Standpunkt der nationalen 
Interessen einen großen Schaden. Doch trügen die 
Jugend und noch mehr diejenigen Politiker, die 
die Jugend zur P o litik  aufreizten, einen großen 
Te il der Schuld. Die Schließung w ird auch durch 
die deutsche antipolnifchs Presse dazu benutzt, um 
auf die Regierung im Sinne der Änderung der 
bisherigen polnischen P o litik  einzuwirken. „ I n ­
folgedessen. m it Rücksicht auf den Verlauf des aka­
demischen Streikes und die dabei gemachten Fehler, 
dürfte für uns diese Angelegenheit ein Memento 
für die Zukunft bilden. I n  unserer schmierigen 
Lage dürfen solche Experimente nicht zu oft wieder­
holt werden." -— W ie dem „B erl. Lrckalanz." aus 
Warschau gemeldet w ird. werde an den dortigen 
Leiden Hochschulen die Lehrtätigkeit im Oktober 
wieder aufgenommen werden. Alle früheren S tu­
denten müßten sich von neuem Lei ihren Fakultäten 
einschreiben lassen.

Zu den Unruhen in Finnland.
Finnland ist dem Verspiel des ukrainischen R a­

tes in Kiew gefolgt, der finnländische Landtag hat 
m it großer Mehrheit beschlossen, F innland selbst- 
ständig zu machen. Es ist dies ein Ergebnis von 
außerordentlich weittragender Bedeutung, das 
der ganzen W elt, wo seit Jahrzehnten warme 
Sympathien für dieses unter russischer Gewalt le i­
dende Volk bestehen, einen freudigen Widerhall 
finden wird.

Krankheitshalber verkaufe mein

Grundstück.
30 Morgen Land, mit voller Ernte, 
totem und lebendem Inventar, bei 4 
bis 5000 M ark  Anzahlung an einen 
deutschen Käufer. Kirche und Schule im 
Dorf. 5 M inuten von Bahnstation.

Alles nähere durch ^ » w Iv H V G lL l ,  
Thorn, Kathannenstraße 7̂

V«.«.»e>.
Sopha-Umbau, Sophas. Tische, Kleider­
schränke. Komoden, Blumentisch, Zieh- 
rollen u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraße 16.

1 lltk PIWWiU
mehr. Sofas. 1 Teppich. Spinde, Bett- 
gestelle zu verk. M utner. Gerechtestr. 30.

Darnenfahread.
gut erhalten, ferner

Kopierprefse
fast neu, zu verkaufen.

Schuhmacher-straße 12. Z, l.

M e rsM tW W
zu verkaufen. Gerberstraße 2*9, 2 T rp .

Fuchsftute,
7 jährig. 1.70 rn groß, breit und tief, 
weil tragend, verkauft

° Posthalieeei Thosn.

Z Mke W W W e
preiswert zu verkaufen.

Lmdenstraße 54.

kiiie W l r M e  W
steht zum Verkauf bei

V'. Schrillt».

Eine Milchziege
zu verkaufen. Mauerstraße 69. H of.

Einen starken, noch guterhaltenen

Arbeilswagen
rrnd einen Satz neue v ierzS M ge  
R ä ö e v  hat zupi Verkauf

LL. M l i r S r r r L U s r '»  Vensatt.

ein Nokbuna
zu verkaufen.

zodürma Luliirsr, Thorn-Mocker.

d o n f t i iM O i

W kleiner AsltenWnWll
zu pachten oder zu kaufen gesucht.

Angebote unter N .  1 5 1 2  an die Gö­
sch ästsstelleder^PrM^____

Kaufe

Kontrollkassen,
N ational Scheckdruck., geg. darb. Abnahm. 

Preisangebote unter »F. V .  6 6 8 9  an 
M <»«««. Verlm

6 u A  sos. gebr. « W a n k .
Angebote unter L '.  1 5 6 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Arme Kriegerfrau wünscht einen noch 

guterhaltenen K in d erw a g e n  billig zu 
kaufen. Angebots unter D .  1 5 6 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Hhstogv. Apparat
zu kaufen gesucht. 9 X 1 2  oder 10X 18 .

Angebote mit Preis unter 1511 an 
die Gestbäftsslelle der „Presse".

Ein Gasbackofen
zu kaufen gesucht. Angebots erbeten u. 
r » .  1S!S an die G-schöftsft. der.Presse".

W  Ok. S D W M
(ein- auch zweispannig) zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
1514 an die Geschäftsstelle der „Presse".

staute
ein kleines gebr. Ruderboot und bitte um 
Angebote. K M Ü L 8. Neustädt. M arkt 24.

Laden
nebst Wohnung mit großen hellen Keller- 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten.

Gerechtestraße N jlZ .
M .V .,s .E .,v .lS .z.y .,1ö  M . Gerechtestr.33 p.

Wohnung,
Schulstr.11, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6 . 8 o M r 1 ,  W e rs tk .  H .

Wohnung.
Mellienstr. 60,1.Etg.,5Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

6 .8üMrt, Wttßr. 81 
Wohnungen

von 4, 6, bezw. 7 Zimmern und Zu< 
behör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

D L 'lv l»  Baugeschäft,
Thorn, Brombergerstraße 20.

mit großem Obst- und Gemüsegarten, 
in nächster Nähe der Stadt, vom 1. 1V. 
17 oder 1. 1. 18 zu verpachten.

Z u  erfragen bei

.1. II. V«Mkd Ü E  
Mahnungen L 'K " "
Kriegszeit geteilt zu vermieten.

Parkstr. 16, Te l. 860.

2-Zimmerwohnungen
mit Koch. und Leuchtgas vom 1. 10. 
zu oerm. Stube mit Kochgelegenheit vom 
1. 8. an einz. Person erh. Kasernenstr. 46.

4-Zimmerwohnung,
parterre, mit Gas und Zubehör ab 1. 
Oktober zu vermieten.

__________________ Kirchhofstraße 88.

2 gut möblierte Zimmer
mit Balkon, Aussicht nach der Weichsel, 
sofort zu verm._______ Bankstr. 6. 3, l.
6Z gut möbl., sehr freund!. Zim m er in der 
"  Nähe des Stadtbahnhofs zu verm. 

Zu  erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".
kAie von Herrn Hauptmann 
^  bewohnten, m ö b l. 2  Z im m e r  und 
Entree v. sos. zu verm. Neust. M arkt 22,1 .


